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i 1 Daraus geht hervor, daß die Preiſe nicht einfach, 600 Bottiche jährlich bemaiſcht. In Zukunft wird duction überſehen will, muß man auf einen größeren 

Der Auſpruch der 8 pirifusbte unerkl auf der Höhe der Dion e en. Dis Ausfuhr war ſie zur niedrigen Steuer nur 46 Proc. davon, alſo Zeitraum zurückgreifen. Während im Jahre 1877/78 
Staatshilfe. 1881/82 am höchſten, namlich 1 002 724 Hectoliter. 276 Hottiche maſſchen können, 9 Monate hindurch] der Verbrauch an Kartoffeln 17% Mill oppelcentner 

| 4 Dieſelbe nahm ſtetig ab, betrug 1884/85 766 218 täglich einen Bottich. Das tft weniger, als bei der betrug, ſtieg er 1880/81 auf 19 ½, 1881/82 auf 28% 
In den „ Zeitungsſtimmen“ des „Deutſchen] Hectoliter und flieg erſt in dem letzten Jahre auf | größten Mißernte geleiftet worden it. Das Mini⸗ 1885/86 auf 30ũ Mill. Doppelcentner. Daß eine ſolche 
Reichs, und Preußiſchen Staatsanzeigers“ findet 975510 Hectoliter, blieb aber noch hinter der vor mum des Betriebes, bei welchem eine Wirthſchaft Sn a der Produckton einen entſcheidenden 
man ſchon ſeit einiger Zeit alles das mit großer | 5 Jahren zurück. Dennoch find die Preiſe auf den ohne zu große Opfer beſtehen kann, if fat | Einfluß auf den Preis und die Lage ber Brennereien 
Vorliebe zuſammengetragen was die Vorkämpfer unerhört niedrigen Betrag von 35 Mk. und darunter das Doppelte, 480 Bottiche (8 Monate täglich 2 Bote haben mußte, liegt auf der Hand. Auch die Spirttus⸗ 
Agrarier und w e an kraſſen Ideen geſunken. Der Grund hierfiir muß nicht allein in | tiche). Die Begründung dieſer Angabe würde bier | Ausfuhr iſt in Deutſchland, wenn man mehrere 
und Forderungen nur ürgend leiſten. Wer eine | unferer ſtarken Production, vielmehr in den hoben zu weit führen, jeder praktiſche Landwirth wird ſie Jahre zurückgeht, bedeutend geitiegen. Sie betrug 
Blumenleſe von dieſen Dingen beiſammen haben Exportprämien geſucht werden, durch welche Ruß⸗ beſtätigen. Wir werden alſo zum niedrigeren Steuer⸗ 1875 399 773, 1878/79 550537, 1880/81 683275, 
will, kann ſich die Mühe ſparen, verſchiedene land und Oeſterreich die Ausfuhr begünſtigen. ſatze nur wenig über die Hälfte des vom land⸗ 1881/82 1 002 724, 1884/85 766 218, 1885/86 975 259 
Zeitungen dieſer Farbe zu leſen. Der „Reichs⸗ und Dort wird geradezu die Ausfuhr des Spiritus wirtbſchaftlichen Standpunkte geſchätzten Minimums Hectoliter. Trotz der Prämien von Rußland ꝛc war 
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Staatsanzeiger“ liefert alles, was man braucht. auf Koſten der übrigen Steuerzahler, und zwar an Spiritus, die kleinere Hälfte zum hohen Steuer⸗ die deutſche Ausfuhr 1885/86 erheblich mehr als 3 
Auch die von uns erwähnten Artikel, welche der recht hoch, prämiirt. ſatze produciren und auf die Herſtellung des letzten] noch einmal jo groß wie 1875. 8 ® 
„Deutſche Landbote, das Centralorgan der deutſchen „Der Jerthum, daß der Preie druck, welcher auf Fünftels — 120 Bottiche —, an welches wir ge⸗ Die Lage der Spiritusinduſtrie iſt eine Folge Er 
Bauernvereine“ über das neue Branntweinſteuer⸗ dem Spiritus laſtet, nur durch die Ueberproduction wöhnt waren, ganz verzichten müſſen.“ der vermehrten Production. Man wird doch 5 
eſetz gebracht bat und in welchen wiederum die bewirkt ſei, führt zu der Forderung, die Production Der Herr Verfaſſer bezweifelt alsdann, daß nimmermehr verlangen können, daß einem beſtimmen 99 
Gelegenheit benutzt wird, die Freiſinnigen als den] durch Geſetz zu beſchränken, man verlangt eine den Brennern die Preisdifferenz von 20 Mi. voll] Erwerbszweig die Vortheile, welche eine lediglich 8 


„Intereſſen des Geldprotzenthums und des Geld» } Gontingentitung des Betriebes, wie ſie in dem zu gut g 5 dieſe vielbe⸗ durch eigene nitiative über das Maß geſteigerte 
fackes“ ergeben darzuſtellen — ſelbſt dieſe Artikel, Monopolgeſetzentwurf ausgeſprochen war. Von n n ſich be⸗ Production ihm für kurze Zeit gewährt hat, von Staats 


in denen der „edle Patriotismus“ der Anhänger allen Beſtimmungen des Monopols war uns dies ruhen laſſen. den ja bald die] wegen für die Dauer auf allgemeine Koſten garamirt 
der neuen Branntweinſteuer und ihr Streben, dem die unangenehmſte, wir würden fie auch in einem | ſiterſte 1 beingen. Jedenfale geben Alle] werden. Auch wenn der Staat und bie Inter⸗ 
„Bruder Bauern“ mit derſelben Vortheile zuzu⸗ anderen Geſetze entichieben bekämpfen. Etwas — und auch der Verfaſſer — zu, daß die Tendenz eſſenten eine ſolche Abſicht hegen, es iſt ſchwer, fie 
wenden, geſchildert wird, hat ſich der Reichs⸗ und | Achnliches liegt ja auch in dem vorliegenden des Geſetzes eine Preiserhöhung und damit eine zu erreichen. Wir werden mit dem neuen Branat⸗ 
Staats anzelger“ nicht entgehen laſſen. Boch das bat | Gelege, die Ueberproduction wird aber in demſelben Hilfe für die Brennerei geweſen. Schlechterdinas weinſteuergeſetz vielleicht noch eigenthümliche Er⸗ 
nicht viel zu bedeuten! Der „Bruder Bauer, be nicht berboten, ſondern nur mit einer höheren außer Stande find wir, dem Verfaſſer in ſeiner fahrungen machen. Es kommt, alles auf die Ent⸗ 
kommt den „Neichs⸗ und Staatsanzeiger nicht in Steuerauflage belegt. Dabei bleibt es dem Einzelnen] Anſchauung zu folgen, wenn er am Schluß ſeiner | widelung des inländiſchen Conſums an, und das 
die Hände. Wenn er alſo nicht aus dem „Lands überlaſſen, zu erwägen, ob ihm das größere Futter-] Ausführungen ſagt: 1 iſt vorläufig noch ein ganz unſicherer Factor. 
boten“ erfährt, wie ſegensreich die neue Brannt- quantum ſo viel werth erſcheint, daß er die böbere „Nur die Förderung der landwirthſchaftlichen 7272%ꝙͤͤͤͥR᷑ũx . 8 8 
weinſteuer für ihn ſpeciell und für die ganze Land⸗ Steuer daran wagen will. Das einfache Gebot] Cultur, nicht der Preis des Spiritus bat dem Vtrchow über das Leiden des Kronprinzen. 
wirthſchaft iſt, dann erfährt er es nicht und er der Einſchränkung würde denn doch ein Gewerbe als Sporn gedient. Folgt jetzt eine In der vorgeſtrigen Sitzung der „Berliner medi⸗ 
bildet ſich, da er für die von ihm beſchäftigten u großer e in die wirihſchaftliche Periode erzwungener Betriebseinſchränkung, ohne einiſchen Geſellſchaft“ ftand auf der Tagesordnung ein 
Arbeiter mehr Geld für Branntwein als bisher Thätigkeit des inzelnen ſein, es wäre un- daß ein höherer Spirttuspreis die der Bodencultur | Vortrag des Geheimrath Virchow über „Pachydermis 
anlegen muß, am Ende gar ein, daß die neue möglich, die zu ihrer Durchführung nothwendige entzogene Hilfe ausgleicht, ſo muß für die Brennerei⸗ laryngis“. Dieſe zwei Worte genügten, um — wie das 
i ff.... 
. er Weiſe . eilen unſerer Provinz, mo n ockener Höhen⸗ Abe 2 . zn di 8 
Nicht alle Grundbeſitzer freilich find To mato, durch Geſet in vieſer Beziehung ausgeübter Zwang lage feste Boden voßherrſcht und daher Halter Abends mehrere Hunderte Berliner Yerzte, in bie Der 
wie diejenigen, welche in dem „Landboten“ zur Ber würde um ſo unerträglicher fein, abt bet Einzelne | mangel eine häufige Erſcheinung iſt, hat erſt die ſammlung zu ziehen. Dieſe Worte bezeichnen das Leiden 
lebrung des deutſchen Bauern die Feder ergreifen. in den meiſten Fällen die ihm zugewieſene Leiſtung Ausdehnung des Kartoffelbaues, die nur bei | unſeres Kronprinzen. 5 
Aber mancher unter den Männern, die das für nicht zutreffend und gerecht halten würde. ſtarkem Brennereibetriebe möglich iſt, die Mirth⸗ In eingeweihten Kreiſen wußte man ſeit mehreren 
Treiben der agrariſchen Fanatiker verurtheilen und „Um die Production ohne ſolchen Druck zu ſchaften einträglich gemacht. Die Kartoffel iſt in Wochen, daß Prof. Virchow die Abſicht habe, über diefes 
für ſchädlich halten, iſt doch bei der Beurtheilung der Regierung die beiden verſchie⸗ dieſen Gegenden die ſicherſte Frucht und die Be Thema einen öffentlichen Vortrag zu halten. Daß er ſo 
| e de re e geſtellt in der Annahme, daß ſchränkung ihrer Cultur bedeutet ein Opfer der lange taktvoll zurückgehalten, daß er nunmehr aber doch 
deine Rechtfertigung des Geſetzes in der — wie man is unter 45 Liter auf den | Rentabilität. Wird dieſem erzwungeſen Opfer | den Vortrag ankündigte, wurde vielfach fo gedeutet, daß 
ee e e eln während man gegenüber ein Ausgleich ae Mittel verſucht,] das Leiden unſeres Kronprinzen jetzt vollſtändig oder 
der anderen Staaten. So ſchreibt uns der Ver; wil den e Aa ten. u 108 8 15 nn e 5 jeher ee | 
5 i Berlauf ſeines Vortrages machte Prolſeſſor ircho 
5 ſondern nur ein ielleicht ungen — keinerlei Andeutungen über die „perſönlichen 
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faſſer der früheren Zuſchriften über die neue 1 
. rain 
1 wäre irrig, wenn man glauben wollte, ft 
allein die geſteigerte Production habe Schuld an Achaf en ich beſchränkl. 
der Calamität des Brennereigewerbes. Dies iſt iſt auf eine gewiſſe zum Kartoffel au beſtimmte 
aus folgenden Zahlen zu erſehen. Die Geſammt⸗ die Vietwirthſchaft auf ein gewiſſes Futterquant 
e ent x der Steuergemeinſchaft (Norddeutſch⸗ eingerichtet. Iſt von letzterem weniger vorhanden, 
an 51 70 Fang von Hamburg, Bremen, wie es ja oft genug bei ſchlechten Ernten vorge: 
188001 18818 en kommen if, jo muß entweder Vieh abgeſchafft 
3802558 99919 0 5 1882/83 1883/84 werden, wodurch die Düngerproduction zum Schaden 
76 3597361 3 733 063 der Cultur verringert wird, oder man muß für 
1884/85 1885/88 anderweites Futter ſorgen, was meiſtens nur durch 
3 815 497 4013 977. koſtſpielige Einrichtungen möglich iſt, welche die 
In der Periode 1881/82 war die Production Rentabilität der Viehhaltung in Frage ſtellen. Ein anerkennen. Die angeführten Zahlen der Brannt- : ! 5 f 
höher als in den drei folgenden Jahren und die Beiſpiel aus der Praxis wird dies erläutern. Eine weinproduction der letzten ſechs Jahre entſcheidennicht. Kehlkopfes und namentlich der Stimmbänder ein und 
Preiſe höher als im letzten dieſer drei Jahre. Brennerei hat im Durchſchnitt der letzten 5 Jahre Wenn man die Folgen der erhöhten Branntweinpro⸗ wies nach, wie dieſe Organe in verſchiedener Aus⸗ 
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„ 7 ſer, wenn er die 
ſtellt und nur „eine viell eierliche Eruſt, mit 
digung für zugefügte Nachtheile“ in der neuen | anatomi chen Merkmale für die 
Steuer ſieht, viel weiter als der Hr. Finanzminiſter Wucherungen betonte — das Alles machte den Eindruck⸗ 
v. Scholz, der die Entſchädigungstheorie, ſchon wegen] daß Prokeſſor Virchow da eine Art wiſſenſchaftlichen 
ihrer weittragenden Conſequenzen, von der Hand Glaubens bekenntniſſes ablege und mit ſeiner ganzen 
Ds a die al g das Brennereigewerbe zu] Autorität dafür eintrete, daß das Leiden unſeres 
unterflügen, offen betonte. Kronbrinzen gutartig und heilbar fei. 
Verfaſſer e e e e e e nicht In feinem rein fachwiffenſchaftlichen Vortrage ging 
5 x Profeſſor Virchow zunächſt auf die Gewebsſtructur des 


5 5 05 Es war zehn Monate ſpäter. ihn noch nie verfehlt hatten. Auch heute ſagte fie | weniger das Loos ſeiner Gattin als ſein eigenes 
0) Blinde Liebe. HE Auf der Veranda eines zierlichen Land⸗ kein Wort und Rüdiger verſtand die ſtumme Sprache | Schidjal bejammerte. So ſchwieg fie denn auch 
. bauſes am Genfer See ſaß Graf Bernhard Rüdiger | in dem ſanften Druck ihrer Hand. jetzt und hörte es geduldig an, wie er in immer 
Novelle von Reinhold Ortmann. mit ſeiner jungen Frau. Sein Geſicht war ernſt „Sei mir nicht böſe, mein geliebtes Weib”, | leidenſchaftlicheren Worten die Vorſehung anklagte, 
(Fortſetzung.) und ſchwermüthig wie an jenem Tage, da ihn] ſagte Rüdiger, Martha feft an ſich ziehend, „ich wie er ihr von den hochfliegenden, ehrgeizigen 


Der Graf verabſchiedete ſich, um ſich in ſein Martha zum erſten Mal geſehen, und überdies weiß wohl, daß Dich mein Murren gegen das Plänen ſprach, die vordem ſeine Seele erfüllt hatten, 
otel zurückführen zu laſſen. Gerade weil zwiſchen peinigte ihn ſichtlich eine nervöſe Ungeduld, deren Schickſal peinigt, weil Du mich für undankbar und von der kläglichen Nutzloſigkeit ſeiner gegen⸗ 
ihm und Martha noch ſo viel des Unaus⸗ er vergeblich Herr zu werden ſuchte. All die | balten mußt. Aber glaube mir, Martha, daß ich wärtigen Exiſtenz. 
geſprochenen lag, empfand er es peinlich, ihr freundlichen Verſuche Marthas, ihn für einen es nicht bin! Was Du in dieſen zehn Monaten an „Aber das muß nun ein Ende nehmen, 
in Gegenwart fremder, gleichgiltiger Menſchen nahe Unterhaltungsgegenſtand zu intereſſiren, blieben mir geiban haft mit deiner un veränderlichen himm⸗ Martha“, ſchloß er, ſich plötzlich zu ihr wendend, 
zu ſein. Er konnte den conventionellen Ton noch ohne Erfolg. Er gab zerſtreute, einſilbige Ant⸗ liſchen Güte und Geduld, wie ſanft und freundlich mit dem Ausdruck einer unerſchütterlichen Ent⸗ 
nicht f den, und er zog es darum vor, ſich raſch worten und trat endlich, das Geſicht in die Land⸗ Du mein Unglück und meine Launen ertragen, das ſchloſſenheit, „Io oder jo! — Ich kann es nicht mehr 
u entfernen. Auch Martha folgte ſogleich ſeinem ſchaft hinausgewendet, an die hölzerne Brüſtung, zu ſchildern iſt keine Sprache reich genug und das ertragen!“ ar 
eiſpiel, und Ella ließ es ſich nicht nehmen, fie | um die würzige Abendluft, die vom See herüber, zu vergelten wäre kein Glück zu roß! Aber In jähem Erſchrecken umklammerte das junge 
bis an die Schwelle ihres Schlafgemaches zu ber | wehte, in tiefen Zügen einzuathmen. denken zu müſſen, daß dieſe großmüthige Selbſt⸗ | Weib feinen Arm. N 
gleiten. Als fie in den Salon zurückkehrte, fand „Da drüben ragen ſie, die ſchneebedeckten opferung nun weiter dauern ſoll, Tag für] „Bernhard, um Gotteswillen, was ſinnſt Du? 
fie ihre Mama, die dem Grafen noch zuletzt mit Häupter der Alpen“, ſagte er mit ſeltſam vibri⸗ Tag, Jahr für Jahr, ohne daß eine andere rief ſie in den Tönen einer namloſen Herzensangſt. 
ſauerſüßem Geſicht einige geſchraubte Artigkeiten render Stimme, „und das Licht der unter ehenden] Erlöſung abzuſehen wäre, als mein Tod, — Er aber drückte ihre Hand feſter und ſagke, ſich ge⸗ 
geſagt hatte, mit wahrhaften Sturmſchritten auf Sonne übergießt ſte wohl gerade jetzt mit ſeinem ſtehſt Du, mein Lieb, das it es, was ich nicht | waltſam zur Ruhe zwingend: 5 5 
nd nieder eilend. ſchimmernden Golde. Der reine Alpenhimmel ertragen kann, was mich mit Abſchen erfüllt gegen „Erſchrick nicht, Martha, und ſei auch jetzt 
„Welch ein unerbörtes Benehmen!“ rief die ſpiegelt ſich in dem tiefblauen See und die mich ſelbſt und mich zweifeln läßt an der göttlichen mein tapferes, ſtarkes Weib! Ich habe nach dem 
%%% 
u verſtehen, liebe Ella! Lachende Ortſchaften en überall aus dem lichten „Wie weh Du mir thuſt, Bernhard!“ ſagte ſie | 10 ier die Operation vornehmen, 
51 u % Statt mi deen Grün der Ufer hervor, und ein ſchmucker Dampfer leiſe. „Giebt es denn für mich ein größeres Glück jener Unterſuchung im letzten Herbſte geſprochen.“ 


zu unterſtützen, die intrigante, { ſte ge 
Perſon Ah 55 Stelle aus 92 9115 en mit fröhlichen Menſchen fährt von einer zur anderen. auf der Welt, als daß Du mich liebſt?“ Es war, als ob das Entſetzen fie gelähmt hätte. 
behandelſt Du fie plötzlich wie Deinesgleichen mb | So war der Genfer See, als ich ihn zuletzt geſehen. „„Nein, nein, es iſt das Mitleid, das aus Dir | Secunden vergingen, ehe ſie die Kraft gefunden 
als wenn dieſe beiſpielloſe Verlobung das natür⸗ 1 war noch faſt ein Knabe; aber mit jeder Linie | Spricht”, fuhr Rüdiger beinahe heftig auf. „Du hatte, ohne zu antworten. 
lichſte Ereigniß von der Welt wäre. So iſt all' it das Bild in meinem Gedächtniß haften geblieben. wäreſt kein Weib, wenn Dich das Joch dieſer „Das iſt Dein Ernſt nicht, Bernhard! 
Dein Bemühen um den Grafen alſo wirklich nur Was wollte ich darum geben, wenn ich es nur jämmerlichen Sklaverei nicht zu Boden drückte! | Haft Du vergeſſen, wie er von der Operation 
eine Komödie geweſen? So iſt er Dir wirklich noch ein einziges Mal mit meinen wirklichen Augen] Wie freudlos und öde war nicht dieſer Winter, den | als von einem Aeußerſten, einem Schritt der 
gleichgiltig genug geblieben, daß Du ihn kampflos erfaſſen könnte!“ Du mit mir in Wien verleben mußteſt, weil mich] Verzweiflung geſprochen, für deſſen Folgen er keine 
einer ſolchen Nebenbuhlerin überlaſſen konnteſt?“ Martha war ſtill an ſeine Seite getreten | meine geſchäftlichen Angelegenheiten dort feſt⸗ Verantwortung übernehmen könne?“ 
g Gegen ihre Gewohnheit hatte Ella die Mama und hatte ihren Arm um ſeinen Nacken ge⸗ hielten. Inmitten all des rauſchenden geſell⸗ Rüdiger machte eine ungeduldige Bewegung. N 
ganz ausreden laſſen. Das Lächeln war nicht mebr ſchiuen Sen: h e dn Mona 1 5 I en Jh pate es l ER 76 al und f „Bali 5525 ns fi nl & le 5 
50 ; geit, aus denen fich die erſten Monate ihrer | unden et. atte es ja verfucht, mit Dir daran] innen, in den ag hineinhandelt? Se 8 
auf ihrem Geficht und uber der feinen Naſenwurzel] Ehe zufammengeſetzt hatten, waren Längft vorüber.] theilzunehmen, aber es war ein unſinniges Be: Monate habe ich gebraucht, um zu meinem Ent-. 


zeigten fich zwei tiefe Falten. 


N ii j ’ 
„Wie oft ſoll ich Dir wiederholen, daß es nie: Wohl durfte ſie nicht fürchten, daß Rüdiger's Liebe | ginnen, und es ging über meine Kraft. Jeder Ton ſchluß zu gelangen. Ich denke, das wäre der 


5 für ſie geringer geworden ſei, ſo wenig, als inder Muſik, jedes fröhlich helle Lachen, jedes Weberlegung genug geweſen. Mein Leben ſtände 
un Aa: 1 0 128 5 ihn zu heirathen!“ ſagte fie | jeinem zarten, ritterlichen Verhalten gegen fie | Rauschen eines Frauenkleides rief mir mit grau⸗ bei der Operation auf dem Spiel, meinte er da⸗ 
Goldſpan gelaſſen, eine der brilantengeihmücten | irgend welche Aenderung eingetreten war; aber bie | ſamer Deutlichteit zurück, wie ganz anders es noch] mal2. Nun wohl, der Preis iſt des Einſatzes 
frei ad. Abe die ihrem ſchönen, weißen Arm bitteren Klagen des Grafen über ſein Geſchick] wenige Jahre zuvor geweſen, damals, als ich der] wertb! Lieber den Tod als die endloſe Ver⸗ 
alt In „Aber dieſe vermeintliche Ruhe empörte die wurden immer häufiger und herber; ja, fie ſteigerten Fröhlichſte unter den Fröhlichen fein konnte an den zweiflung, lieber das Nichts als den Wahnſinn!“ 

e 1 nur noch mehr. ſich oft genug bis zu Ausbrüchen einer leidenſchaft⸗ nämlichen Stätten, wo ich jetzt als ein hilfloſer, „Bernhard!“ i 

„Nun, Du biſt nachgerade alt genug, um zu lichen Verzweiflung. Martha litt unſäglich unter dieſer [mitleidig geduldeter Krüppel ſaß.“ Es war nicht nur der Schmerz und die ent⸗ 
wise, was Du Dir und Deiner Zukunft ſchuldig verdüſterten Stimmung ihres Gatten, ſo wenig auch Martha batte ſich abgewendet, als wenn ſie ihm ſetzliche Seelenangſt, es war auch eine ſchwere An⸗ 
blſt! fuhr ſie ee heraus. „Mag denn die Bettel⸗ ihr immer gleich liebevolles und ruhig heiteres] die Thräne verbergen müßte, welche an ihren Wimpern klage, welche aus Marthas Aufſchrei klang. Und 
0 prinzeſſin mit ihrem blinden Kröſus jo glücklich] Weſen ihn ſelbſt etwas davon ahnen ließ. Er konnte zitterte. Ach, fie hatte ja längſt gefühlt, daß er das er verſtand die Anklage, aber ſie reizte ſeinen 

werden, als es ihr gefällt! ja nicht ſehen, wie ſchmal ihre Wangen geworden alles viel mehr um ſeiner ſelbſt willen, als ihret⸗ Starrſinn nur noch mehr. 

Da wendete ihr Ella mit einer heftigen Bewe- waren und wie dunkel die Schatten unter | wegen beklagte, daß ihn eine heiße, unbändige „Biſt Du ſo eigennützig, Martha, daß Du mich 
gung das ſtolze Köpfchen zu, und Frau v. Marz: 5 ihren Augen. Zu tief empfand fie fein Elend mit | Sehnſucht verzehrte nach jenem Lebensgenuß, der behalten möchteſt um jeden Preis — auch wean ich 
hauſen ſelhſt erſchrak vor der leidenſchaftlichen ihm, als daß ſie jemals hätte verſuchen ſollen, mit] ihm durch das Unheilvolle Leiden in der Vollkraft] die Fortdauer dieſes kläglichen Daſeins erkaufen 
Gluth, welche in den dunklen Augen aufſprühte. wortreichen Tröſtungen die Wolken bon feiner I Seiner Jahre jählings abgeſchnitten worden war. müßte mit der ſtückweiſen Darangabe meines Ver⸗ 

„Glücklich?!“ wiederholte ſie, und eine Fülle Stirn zu verſcheuchen. Wenn jene finſteren Ge | Was half es, wenn ſie ihm hundertmal verſicherte, ſtandes? Und ich würde ihn verlieren, ſei deſſen 
unverſöhnlichſten Haſſes lag in dem Ausdruck danken über ihn kamen, begnügte fie ſich damit, fi | daß jenes ſtille, zurückgezogene Daſein, zu welchem] gewiß! Ich habe die Krallen des grauſigen 
dieſes einzigen Wortes. „Wenn Dich das bei an ſeine Seite zu ſchmiegen und feine Hand in Die ſie gezwungen waren, ganz ihren innerſten Neigungen | Dämons ſchon mehr als einmal in meinem Hirn 
ruhigen kann, Mama, ſo ſei verfichert, daß ſie ibrige zu nehmen. Und wenn ſich ſeine wilde Er⸗] und Herzenswünſchen entſprach. Er glaubte ihr nicht, verſpürt! Vielleicht hat man Dir erzählt, daß 
dieſer Glückſeligkeit wahrhaftig nicht lange froh regung dann allgemach zu ſänftigen begann, ſetzte weil er ſie nicht verſtand, und er wollte ihr auch nicht es eine Eigenthümlichkeit der Blinden ſei, ſich mit 
werden ſoll!“ ſie ſich an das Inſtrument, um ihm eine jener tief glauben, weil ihm dadurch der Vorwand zu jenen Reſignation in ihr Schickſal zu ergeben; aber ich 


* 1 Annigen Weisen zu fingen, welche ihre Wirkung auf] Klagen genommen worden wäre, mit denen er ſage Dir, daß ich nicht zu jenen gehöre, daß ich“ 


* 


Hank Leben fehlt es deshal 


verſchwinden, Andere tauchen auf; es iſt ein ewiger 
Wechſel. Ab und zu erſcheint einer der Cavaliere des 
Kaiſers, dann lenkt die hohe Geſtalt des Erzbiſchofs von 


dehnung bald von Plattenephitel, bald von Flimmer⸗ 
epithel bedeckt ſeien und ſtellenweiſe einen lederhaut⸗ 
artigen Charakter annehmen. Letztere Stellen zeichnen 
fin durch Trockenheit, geringe Schleimabſonderungen und 
Mangel an Drüfen aus. Hier entwickeln ſich häufig 
chroniſch⸗entzündliche Prozeſſe, von denen beſonders zwei 
Formen von Bedeutung ſind. Bei der einen wird eine 
reichliche Maſſe von Epidermis producirt und es ent⸗ f 
ſtehen warzeuförmige Wucherungen, während der andere 
Prozeß ſich mehr im Bindegewebe vollzieht und ſich durch 
allgemeine Schwellung charakteriſict. Beide Fo: men 
faßt Virchow unter dem Namen „Pachydermia“ (Schleim⸗ 
haut⸗Wucherung) zuſammen. i 
Eine weitere Krankheitsform iſt die Wucherung der | 
Epithelial-Schleimbaut mit Heinen, für das bloße Auge 
nicht ſichtbaren Wärzchen (Papillen). Dieſe überzieht i 
die harte Epidermis⸗Haut, welche zuweilen wegen ihrer ö 
Trockenheit (man denke an aufgeſprungene Lippen) Riſſe 
und Sprünge bekommt und das ganze Gewebe zer⸗ 


die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich 


fußfreien ſchwarzen Kleidern, ſchwarzen Fracks über 


einem Federſtutz überragten Hüten. Unter niedrigem 
Hute trifft der Ober⸗Hofprediger Dr. Kögel ſoeben ein. 
Als alte Bekannte begrüßen ſich der Director der Oper, 
Herr v. Strantz, Herr Albert Niemann und Frau 
Niemann » Raabe, denen der Geheime Hofrath Kanzki 
eine luſtige Geſchichte erzählt. An Ruhe iſt dabei nicht 
viel zu denken, wenigſtens hei denen, die ſich keinen 
Sitz erobern konnten. Unaufhörlich treffen Wagen ein, 
drängen das Publikum auseinander und verengen den 
engen Platz. Es iſt die Poſt mit ihren Beiwagen, 
dann aber auch viel Privatfuhrwerk aus Gaſtein. Es 
kommen alſo immer neue Gäſte, und Ausflügler 


reißt, wodurch ſcheinbar das Bild eines Cancroids VVV 


(Krebsform) entſteht. Das Weſentliche bei dieſem 
Vorgange iſt aber die Wucherung der bedeckenden Schleim⸗ 
haut, und in die Wucherung hinein wachſen dann 
die Papillen. Die Frage, ob ein ſolcher Prozeß gut⸗ 
artig ſei, werde durch die Unterſuchung der Baſis der 
Wucherung entſchieden. Finde ſich am Rande der 
Wucherung, da wo ſie in die Haut überſetzt, eine ſcharfe 
Grenze des Epithels, ſo ſei die ganze Wucherung gut⸗ 
artig; finden ſich aber Andeutungen von Epithel noch 
tiefer im Bindegewebe, ſo ſei der Fall „ſuſpekt“, dann 
ſei der Verdacht gerechtfertigt, daß ein bösartiges Leiden 
vorliege. 

Dieſen Satz hob Geheimrath Virchow mehr⸗ 
mals mit ganz beſonderem Nachdruck hervor, und 
mit gutem Grunde. Vergegenwärtigt man ſich näm⸗ 
lich die von ihm erſtatteten Gutachten über die durch 
Dr. Mackenzie entfernten Partikelchen vom Stimm. 
bande des Kronprinzen, ſo iſt es offenbar, worauf 
Geheimrath Virchow hinzielte: daß beim Kronprinzen 
mit aller Sicherheit die gutartige Form der Wucherung 
vorliegt. 

Die Frage der Recidive, d. h. ob neue Wucherungen 
nachkommen können, hat mit dieſer Feſtſtellung nach 
Virchows Anſchauung nichts zu thun. Die Erfahrung 
hat mehrfach gelehrt, daß auch bei ganz gutartigen Ge⸗ 
ſchwülſten wiederholt neue Wärzchen hervorwuchern 
köanen, die aber durch geeignete Behandlung durchaus 
zu beſeitigen ſind. Endlich erörterte der Vortragende 
auch die vielfach aufgeworfene Frage, ob es möglich ſei, 
daß ſich ſolche Warzen von ſelbſt zurückbilden, d. h. 
wieder verſchwinden können. Dieſe Erſcheinung iſt 
wiederholt unzweifelhaft beobachtet warden. 

Damit ſchloß Geh. Rath Virchow ſeinen mit leb⸗ 
haftem Beifall aufgenommenen Vortrag. 


Deutſchland. 


5 le 1 [Der Raifer in Gaſtein.] 
250 Ju ſchretbt man der „N. A. Ztg.“ von dieſer Weg jetzt als gangbar erweiſen wird. Hat 
doch dieſer Tage der ruſſiſche officlöſe Brüſſeler 


Wie in Ems, ſo iſt noch ungleich mehr hier in 

Gaſtein der Platz vor dem Badeſchloſſe, dem ee „Nord“ auf dieſen Weg deutlich hingewieſen, indem 

Heim unſeres kaiſerlichen Herrn, ber Mittelpunkt des er in der bulgariſchen Frage eine Verſtändigung 

Hadelebens Er ift überhaupt der einzige Platz, den von Cabinet zu Cabinet befürwortete. 

7 e hat, 115 ge a 0 en 

des Hofes einer umfangreicheren Berliner Miethskaſerne, i in E i 

iſt alfo für eine Okiſchaft recht klein. Quer über den | 9 e n 
gte i 


ſelben, von der ſüdweſtlichen nach der nordöſtlichen 5 1 e doner 

Ecke zieht ſich die nee) en, n e en an Merkwürdiges Zuſammentreffen.] London 
5 alb nicht. Insheſondere find es die an nachrichten zufolge iſt der deutſche 

Mittagsstunde und die Stunde zwiſchen fieben und acht an Bord der „Victoria and 

Uhr, daß ſich die Geſellſchaſt hier ein Stelldichein giebt. 

Namentlich um die letztere Zeit iſt der Platz überfüllt 

und vor den Fenſtern unſeres Kaiſers und gewiß oft 

genug von ihm beobachtet, löft dann in unaufhörlichem 


Wechſel ein farbenreiches, viel bewegtes Bi h ; 5 2 
andere ab. An 115 Sen der Häuser 5 an de nicht, jo meint bie „Köln. Ztg., ſo it der Kron, 


an der 
Terraſſe und auf deren Abſätzen en auf brinz zum letzten Male mit der Kaiſerin Eugenie 
Bänken oder felbft een En 15 bei der Feier der Eröffnung des Suezeanals im 
Säfte; auf dem Platze treten fie zu Gruppen zu: November 1869 zuſammengekommen. 

ſammen, die Einen ſtill ſtehend, die Anderen in *IFürſt und Fürſtin Bismarck] feierten geſtern 
leichter Unterhaltungs hin⸗ und herwandelnd. ihren vierzigſten Hochzeitstag. 


eee 


Stück Erde ſo reich ausgeſtattet hat. zurück 


Hunderte richtet, das braucht nicht geſagt zu werden. 


aber, daß ihm jede laute Dvation nicht genehm, iſt 
deshalb begnügt man ſich mit einem ſtillen Gruße. 


und Thuns, und in der That machen auch die 
iſt, wie allbekannt, ein recht theurer Ort, und nur wohl⸗ 
babende und reiche Leute können ſich 
Aufenthaltes in dem Wildbade geſtatten. Bemerkens⸗ 
werth iſt ferner die faſt ausſchließlich deutſche Ab⸗ 
ſtammung des Badepublikums. Was etwa von 


ins Gewicht. Es überwiegt natürlich 


öſterreichiſche Mundart, vielfach durchſetzt 


man hört auch auf Schritt und Tritt das nordiſche 
Hochdeutſch und häufig genug auch Berliner Laute. 


Tagebl.“ zufolge, ein 


A Berlin, 28. Juli. 


handlungen bewegen, iſt zwar in weiteren Kreiſen 
nicht genau bekannt, doch ſcheint 
zu ſein, daß die Pforte ihrerſeits ernſtliche 
Anſtrengungen macht, um ein Einvernehmen Frank⸗ 
reichs und Rußlands mit den übrigen Mächten 


als Gaſt der Königin Victoria auf dieſem Schiffe 


Einige 


1 


weißem Mieder weißen Matroſenkragen und hohen, von 


mit welchem die gütige Mutter Natur dieſes von 
ohin 
ſich aber der erſte und der letzte Blick aller dieſer 


Meiſtens ſtehen die Fenſter offen und oft genug wird 
die hohe Geſtalt unſeres Kaiſers ſichtbar; man 1 05 
un 


Dieſes Sichſelbſtbeherrſchen dieſes Genügen der 
Form zeugt von einer gewiſſen Vornehmheit des Das 
ade⸗ 
gäſte den Eindruck einer vornehmen Geſellſchaft. Gaſtein 


den Luxus eines 


1 

. t. aus U Pol d Rußland, 1 chrobrehin 

ommt, aus Ungarn, Polen und Rußland, ſpricht ohnehin a i F i „ 
N deutsch, und die wenigen Franzoſen und Engländer, die een e wied abtehmnen ee d e eee 
ſich herumbewegen, fallen mit ihrer Minderheit gar nicht 
die ſüddeutſch⸗ 
0 hart, mit an⸗ 
heimelndem, gemüthlich klingendem Tiroler Dialekt aber 


Zur Theiluahme des Prinzen Wilhelm] am 
Stapellauf der Corvette „Irene“ ſoll, dem „Berl. 
0 telegraphiſch geäußerter 
Wunſch des Kaiſers, der aus Gaſtein am Freitag 
Abend hier einlief, die Veranlaſſung gegeben haben. 


der 


es richtig 


b Dieſe un⸗ 
zweifelhaft von Petersburg aus eingegebene Aeuße⸗ 


* 


0 0 Albert“, als er der 
Flottenſchau von Spithead beiwohnte, mit der 
Kaiſerin Eugenie zuſammengetroffen, die gleichfalls 


das großartige Schauſpiel bewunderte. Irren wir 


des damaligen Herrn von Bismarck mit dem 


ö ns Johanna v. Puttkamer fand am 28. Juli 

1 t 

Olmütz, Fürſten von Fürſtenberg, der ſtets in langem 5 9 
Rock und mit Stulpenſtiefeln über den Platz ſchreitet, 
1 t Auch charakteri⸗ 
ſtiſche Erſcheinungen fehlen nicht, ſo ein alter 80jähriger 
Herr, der — aller dings auf feiner dritten — Hochzeits- 
reile begriffen iſt fo zwei kokette junge Franzöſinnen mit 


Die Fürſtin ſteht gegenwärtig im 
64. Lebensjahre. 


* Die Nordoſtſee⸗Cauallinie] iſt, der „Kieler 
Zeitung“ zufolge, nunmehr amtlich endgiltig feſt⸗ 


geſtellt. ö 

Was die Richtung derſelben betrifft, fo kommen auf 
der größten Strecke, vom öſtlichen Ausgangspunkte des 
Canals bis zur Waſſerſcheide zwiſchen dem Eider⸗ und 
Elbgebiet, nur ſehr wenige und unweſentliche Ab⸗ 
weichungen von der urſprünglich projectirten Linie vor, 
wogegen etwa von dem Dorfe Hochdonn bis zum 
Kudenſee die jetzige Richtung faſt fortwährend in 
unmittelbarer Nähe der Grenze des Kreiſes Süderdith⸗ 
marſchen, darauf links von der im Kirchſpiel E'delack 
belegenen Ortſchaft Blangenmoor und ſomit auf der 
ganzen weſtlichen Strecke, ſoweit der Canal den Kreis 


berührt, durchſchnittlich ungefähr 2% Kilometer weiter 


ſüdlich läuft, bis der Canal ca 1 Kilometer öſtlich vom 
Auland Hafen in die Elbe mündet. Bezüglich der 
nlage 
Sch euſen, Drehbrücken, Dampf⸗ und Handfähren, Löſch⸗ 
und Lagerplätze ꝛc. Ind die erſten Pläne unverändert 
eblieben. Die Vorbereitungen für den Canalbau find 


erner auch dadurch einen bedeutenden Schritt weiter 
gefoniuin, daß im Laufe der letzten Wochen überall an 


en betreffenden Stellen zwiſchen der Baucommiſſion 

und den Vertretern der in Betracht kommenden Com⸗ 
munalverbände ꝛc. die nöthigen Verhandlungen ſtattge⸗ 
funden haben, welche namentlich die auf dem Gebiete 
der Entwäſſerungs⸗Verhältniſſe eintretenden Verände⸗ 
rungen in den bezüglichen Niederungen betrafen. 


* [Klebefähigkeit der Briefmarken.] Im Jahres⸗ 
der Handelskammer zu Offenbach findet ſich 
nachſtehende, 
gebrachte Beſchwerde über die mangelhafte e | 
rängt 


berichte 
ſeitens einer Offenbacher Firma vor⸗ 
keit der deutſchen Briefmarken: „Schon lange t 
fih uns die Wahrnehmung auf, daß die Poſtmarken bei 
Weitem nicht mehr ſo gut kleben als früher; ſie laſſen 
nöthigt, mit Gummilöſung nachzuhelfen. Der Grund 
dafür ſpringt in die Augen. Die 


Zuſatz zu dieſem, wie m 
feuchten der Marke mit der Zunge verräth. das billigere 
Dextrin, deſſen Klebefähigkeit indeß bekanntlich weit 
geringer iſt als die des 
ſchädlich, wie 
hauptet wird.“ 


* [Bon der Inſel Lamu.] Durch den Rücktritt 


1 hal des engliſchen General Conſuls Sir John Kirk von 
Der hieſige franzöſiſche 
Botſchafter Herbette wird in den nächſten Tagen 
den ihm von ſeiner Regierung bewilligten Sommer⸗ 
urlaub antreten und ſich nach Frankreich begeben. 
Der türkiſche Botſchafter weilt noch immer hier und 
es iſt noch nicht bekannt, wann derſelbe Berlin ver⸗ 
laſſen wird. Die noch immer ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen über die bulgariſche Fürſtenfrage ſcheinen ihn 
hier zu feſſeln. In welcher Richtung ſich dieſe Ver⸗ V | 
18 000 Rupien (30000 Mk.) an deſſen Hinter 3 
bliebene zahlen. Außerdem wurde der Wali von 
Lamu abgeſetzt und verurtheilt, ein Jahr in Ketten 
zu liegen; an ſeiner Stelle wurde ſein Bruder zum 
N 1 Wali ernannt. An den letzteren iſt neuerdings das 
herbeizuführen. Es iſt nicht unmöglich, daß ſich ] Anſinnen geſtellt worden, gegen andere deutſche 
Schüßlinge daſelbſt einzuſchreiten. Der gegenwärtige 


ſeinem Poſten zu Zanzibar kommt ein früheres Er⸗ 
eigniß wieder in Erinnerung. Vor genau einem 


Jahre wurde bekanntlich der deutſche Schutzgenoſſe 
[Scherif Abdalla zu Lamu auf Befehl des Wali 
(Gouverneurs) von zanzibaritiſchen Söldnern auf⸗ 


gehoben, gemißhandelt und fortgeſchleppt. Da trotz 
eingelegten Reclamationen des deutſchen 


[General Conſuls Scherif Abdalla nicht wieder zum 


orſchein kam, mußte der Sultan Said Bargaſch 


Gouverneur hat jedoch dieſes Anſinnen abgelehnt 


mit der Begründung, ſein unglücklicher Bruder ſei 


damals unüberlegt den Rathſchlägen des engliſchen 
8 liche ai ich] antwortet. Auf dieſen Umſtand wird der ſenſationelle 


General⸗Conſuls Dr. Kirk gefolgt; er werde fi 
hüten, ſich ebenfalls unglücklich zu machen. 


* Aus Spandau berichtet der „Anz. f. d. Oſthvld.“, 
daß mit der ſeit einiger Zeit befürchteten Ver⸗ 
mindern 


Sr 


=, 


tage gekündigt. Dieſelben gehören zu denjenigen 
euten, welche bei Beginn der letzten arbeits⸗ 
reichen Periode angenommen wurden. Die Nacht: 
tour werde noch nicht eingeſtellt werden. Ob in 
nächſter Zeit weitere Entlaſſungen folgen ſollen, 


darüber verlautet nichts Zuverläſſiges. Eine An⸗ 


zahl der gekündigten Gewehrarbeiter ſei ſofort aus 


ö en Arheit getreten, da fie Ausſicht haben, in der 
Die Vermählung Löwe'ſchen Fabrik in Berlin i zu finden. 


SS ͥĩ²V | 


der in Anlaß des Canalbaues herzuſtellenden 


e Poſt verwendet aus 
— bier ſicher am wenigſten angebrachten — Sparſamkeits⸗ 
gründen in neuerer Zeit anſtatt des Gummis oder als 
ſchon der Geſchmack beim Ans | 


ie des Gummis, wennſchon nicht 
zuweilen in öffentlichen Blättern be⸗ 


a ig der Arbeiterzahl in der Gewehrfabrik 
am Montag der Anfang gemacht worden ii. Es 
wurde etwa 300 Mann zum nächſten Zahlungs⸗ 


Bulgarien. 

* [Die Parteien der Zukunft.] Der Peters⸗ 
burger Correſpondent der „Daily News“ meldet 
aus Bulgarien, daß er aus einer Privatquelle 
Information erhalten habe, derzufolge es dort in 


ſelben werden wie folgt zuſammengeſetzt fein: Die⸗ 
jenigen, welche die Rückkehr des Prinzen Alexander 
von Battenberg wünſchen; diejenigen, welche die 
Herſtellung einer Republik wünſchen, und diejenigen, 
welche zu Gunſten einer Verſöhnung mit Rußland 
ſind. Letztgenannte bilden eine etwas kleine Partei. 
Die anderen zwei ſind von gleicher Stärke. 


[Ein neuer ruſſiſcher Plan.] Aus Peters⸗ 
burg, 27. Juli, wird der „Köln. Ztg.“ telegraphirt: 

In den hieſigen leitenden Kreiſen hofft man jetzt 
mehr als je es durchzuſetzen, daß die Mächte zunächſt 
ihre Erlaubniß zur Ernenuung eines ruſſiſchen 
General⸗ Gouverneurs für Bulgarien gebeu, welcher 
die Zuſtände im Lande ebenſo von neuem zu 
feſtigen hätte, wie einſt Fürſt Dondukow⸗Korſſa⸗ 
kow vor dem Negierungsantritt des Fürſten 
Alexander von Battenberg. Für dieſen Fall iſt bereits 
der Generaladjutant Fürft Imeritinski auserſehen. 
Derſelbe iſt aus dem letzten Kriege als vortrefflicher 
General und Sieger von Lowtſcha bekannt; er iſt ein 
directer Nachkomme des letzten Herrſchers von Imiretien 
Der Fürſt könnte ſpäter unter Umſtänden ruſſiſcher 
Thronanwärter für Bulgarien werden. Er nimmt hier 
denſelben Rang ein wie der Mingrelier. 

Daß „die Mächte“, reſp. alle Mächte zu einem 
ſolchen Plane ihre Zuſtimmung geben, iſt freilich 
wenig wahrſcheinlich. Derſelbe iſt indeſſen ein treffendes 
Charakteriſticum für die wahren Abſichten Rußlands 
den Bulgaren gegenüber. 


Türkei. 

ac. [Ränberunweſen in Macedonien.] Aus Athen 
wird der „Daily News“ unterm 26 d. gemeldet: „Aus 
Elaſſona, Macedonien, ſind folgende authentiſche Nach⸗ 
richten eingegangen: Eine große Räuberbande unter 
einem unbekannten Hauptmann betrat in der Nacht vor⸗ 
her ein etwa 14 Meilen von der türkiſch⸗griechiſchen 
Grenze gelegenes Dorf und entführte den Sohn eines 
türkiſchen Notaheln. Die Räuber kamen unbehelligt da⸗ 
von. Eine andere, acht Köpfe ſtarke Bande paſſirte 
geſtern bei Tagesanbruch Kalonda auf ihrem Marſche 
nach dem Walde in der Nähe des Mönchskloſters der 
Himmelsfahrt. Der Truppenbefehlshaber an der griechi⸗ 
ſchen Grenze hat die Weiſung erhalten, die Räuber an 
dem Betreten griechiſchen Gebiets zu verhindern.“ 


Nußland. 
* Aus der ruſſiſchen Kaiſerfamilie.] Man 
ſchreibt der „N. Wiener Abendpoſt“ aus London: 
Nach hier eingelangten Briefen aus Petersburg 
wurde der am 11. Juli erfolgte Mordverſuch gegen 
die Großfürſtin Eliſabeth, Gemahlin des Groß⸗ 
fürſten Conſtantin Conſtantinowitſch, von einer 
Bande griechiſch⸗katholiſcher Fanatiker verübt. Die 
Großfürſtin iſt Tochter des Herzogs von Sachſen⸗ 
Altenburg und hat ſich in ihrem Ehetractat aus⸗ 
bedungen, an ihrem lutheriſchen Bekenntniß feſt⸗ 
halten zu dürfen. Sie wohnt mit dem Großfürſten 
zu Pawlowsk im Schloſſe ihres Schwiegervaters, 
des Großfürſten Conſtantin, Oheims des Zaren. 
Die Großfürſtin hat auf alle Zumuthungen eines 
Glaubenswechſels mit entſchiedener Ablehnung ge⸗ 


1 
| 


Vorgang zurückgeführt. In einem Briefe der Liver⸗ 
pooler „Daily Poſt“ heißt es über denſelben Gegen⸗ 
ſtand: „Die Details des Attentatsverſuches werden 
geheim gehalten, aber es iſt bekannt, daß die Uebel⸗ 
thäter zur rechten Zeit verhaftet und dingfeſt ge⸗ 
macht werden konnten.“ Ein Privatbrief beſagt, 
eine Bande von Fanatikern drang in den Palaſt 
unter Verwünſchungen auf fremde Ketzer. Einer rief 
der Großfürſtin zu: „Wir haben ſchon eine Pro⸗ 
ſelytenmacherin in Marie Paulowna und Du biſt 
die andere!“ Die Großfürſtin Marie Paulowng iſt 
die Gemahlin des Großfürſten Wladimir, Bruders 
des Zaren, und Tochter des Großherzogs von 
Mecklenburg. In ruſſiſch orthodoxen Kreiſen wurde 
ihr allerdings vorgeworfen, daß ſie dazu neige, für 
das lutheriſche Bekenntniß Proſelyten zu werben. 


kämpfen will um mein Recht auf das Glück, und 
daß ich lieber auf dem Wahlplatz bleiben will, ehe 
ich mich feig ergebe!“ 
Und ſie verſuchte nicht mehr, ihn in ſeinem 
Entſchluß wankend zu machen, obgleich ſie nahe 
daran war, zuſammenzubrechen unter der Laſt jener 
fieberhaften Angſt, welche ſich ihrer bemächtigt 
hatte. Sie hielt Bernhard nicht zurück, als er, von 
der Erregung erſchöpft, ſich auf ſein Zimmer zurück- Schnee in den Alpen verbrennen. 
zuziehen wünſchte. Es galt ja auch noch verſchiedene 
Anordnungen für die Aufnahme der erwarteten 
Aerzte in dem kleinen Landhauſe zu treffen. Das 
Telegramm, in welchem der berühmte Augengrzt 
Profeſſor Wardenberg aus Zürich mittheilte, daß er 
am nächſten Morgen mit zweien feiner Aſſiſtenten] den Alpen bei über 7000 Fuß 
eintreffen werde, war Martha gleich nach jener | pyrenäen bei 5⸗ bis 6000, 
Unterredung vom Poſtboten übergeben worden. birge bei 4000, in Nordafrika an recht heißen Tagen 
(Fortſetzung folgt.) ſchon zu ebener Erde; alſo kurz: je weiter man nach 


Brennende Sonne und dunkle Hantfärbung. frahlang anutreſſen 


Unſere Damen ſagen, ſie ſeien an der Sonne Das Geſagte ſtimmt im ganzen überein mit 
verbrannt, wenn ihre zarte Haut unter den Strahlen 
des Tagesgeſtirns eine bräunliche oder röthliche 
Färbung angenommen hat. Bergkletterer und 
Tropenreiſende kennen einen höheren Grad des 
Verbrennens, der entſchieden ſchmerzhaft iſt und 
deſſen Ergebniſſe wirkliche Aehnlichkeit mit Brand⸗ 
wunden haben. 

Bei geringeren Graden des Verbrennens, wie 
ſie in Deutſchland in der Ebene gebräuchlich ſind, 
beſteht die Wirkung des Sonnenſcheines weſentlich 
darin, daß ſich unter der Haut ein bräunliches 
Pigment bildet. Auch bei ſtärkeren Verbrennungs⸗ 
graden bleibt es in der Regel bei dieſer Pigment⸗ 
bildung für die härteſten Stellen der Haut, z. B. 
für die Hände. Empfindlicher ſchon iſt das Ge⸗ 
ſicht; wo die Sonne zu ſcharf ſtrahlt, da fühlt 
man zunächſt eine unangenehme Spannung der 
Geſichtshaut, nachher beginnt dieſelbe ſich zu ſchälen 
und Riſſe zu bekommen, namentlich die Naſe und 
die Umgebung der Ohren leidet ſtark. Die größte 
Empfindlichkeit beſitzen diejenigen Körperſtellen, die] hafte Sonnenbrandwunden davon; dunkelhäutige 
für gewöhnlich bekleidet find; wer ſich beim Baden Menſchen find dem Verbrennen im allgemeinen 
der Sonne unvorſichtig ausſetzt, der kann erleben, weniger ausgeſetzt als hellhäutige. Doch ſind auch 
daß ſie ihm ſchon in unſeren Breiten Blaſen auf den 
Rücken zieht. Es begegnet nun dem Europäer im 
allgemeinen nicht leicht, daß er da, wo die Sonne 
ſtark brennt, mit ſeinem ganzen Körper ihrer 
Strahlung ausgeſetzt wird; aber einige Theile 
find vorhanden, die gerade an der Grenze der Ber 
kleidung ſtehen, für gewöhnlich alſo halb im dunkeln 
find: die Handgelenke, der Nacken und bei Süd⸗ 
ländern vielfach die Waden; auf dieſen Stellen 
erzeugt das Sonnenlicht eine ſchmerzende Röthung 
und bei einiger Dauer förmliche Brandblaſen. 

Dieſe ſchwereren Grade des Verbrennens ſind 
edem Schweizerreiſenden, der nicht bloß die Gaſt⸗ 
höfe des Vorberggebietes bereiſt hat, aus eigener 

JAnſchauung bekannt. Und da man von Gletſcher⸗ 
und Firnpartien recht häufig mit Brandmalen der 


weit verbreitet, daß 


eine anſcheinende Begründung, indem man hinzu⸗ 
ſetzt, das vom Schnee zurückgeworfene Licht ſei 


zu verſtärken, daß er die Haut angreifen könne. 


kräftig eintritt, beſteht vielmehr einzig darin, daß 
die directe Sonnenſtrahlung eine gewiſſe Stärke 


Höhe, in den 


die Intenſität der Sonnenſtrahlung lehren; dieſelbe 
wird um ſo größer, 1) je mehr man ſich den Tropen 
1 2) je höher man ſich über die Erdoberfläche 
erhebt. 


hält; je weniger Staub und Dunſt aber in der 
ſtrahlen durch. Neuere Meſſungen haben z. B. ge⸗ 
zeigt, daß im Juli die geſammte Sonnenſtrahlung 
auf der Spitze des Montblanc etwa 1% mal jo 
groß iſt, wie die an feinem Fuße — 7 des Lichts 
werden alſo auf dem Weg aus der Montblanchöhe 
zum Thalniveau durch die Verunreinigungen der 
Luft verſchluckt. } 

Wie alle phyſiologiſchen Wirkungen, ſo beruht 
das Verbrennen on der Sonne auf der Gegen⸗ 
wirkung des Organismus gegen ein äußeres Agens; 


nicht vorgekommen; 


Sonnenbrand verholten, darüber 
beſtimmten Angaben, doch iſt wohl mit Sicher heit 
anzunehmen, daß ſie weniger darunter leiden 


Theil ſeiner Haut gekommen ſein. 

Wenn man ſich nun die Bedingungen, unter 
denen das Verbrennen erfolgt, etwas näher anſieht, 
ſo bemerkt man ſehr bald, daß die ſchädigende 
Wirkung der Sonnenſtrahlen durchaus nicht im 


hier beſprochenen Art zurückkehrt, fo iſt der Glaube 
. rei zum Verbrennen Schnee er⸗ 
forderlich ſei. Man giebt dieſer Behauptung wohl 
kühl fühlt. 


erforderlich, um den directen Sonnenſchein jo weit 
Dem iſt aber nicht ſo; man kann auch ohne allen 


Die Bedingung, unter der die Erſcheinung 
Wind ihn verrätheriſch abkühlt und trocknet, dann 


hat, welche ſie in der Tiefebene bei unſerem Klima 
nicht erreicht, und dieſe Bedingung wird 1 0 19 i 

och⸗ 
im kleinaſiatiſchen Ge⸗ 


Norden geht, deſto höher muß man ſenkrecht in die 
Höhe ſteigen, um die fragliche überkräftige Sonnen⸗ 


dem, was directe phyſicaliſche Betrachtungen über 


Beides findet ſeine Begründung darin, daß 
die Luft im Norden mehr Dunſt als im Süden 
und in der Tiefe mehr Staub als in der Höhe ent⸗ 


Luft ſchwebt, deſto beſſer läßt ſie die Sonnen⸗ 
herrührt. 


der eine trägt leichter, der andere ſchwerer ſchmerz⸗ 


die dunkelhäutigſten Kaukaſier nicht vollſtändig 
davor geſichert. Angebrannte Neger ſind mir noch 
wie ſich die Schwarzen im 
Innern Afrikas oder von Neu-Guinea gegen 
habe ich keine 


als 
die Kaukaſier; denn ſonſt könnten ſie nicht mehr 
oder weniger nackt umherfaufen. Ein Europäer, der 
im Negerkoſüm unter den Tropen einhergehen 
wollte, würde ſehr bald um einen beträchtlichen 


Verhältniß zu dem Wärmegefühl ſteht, welches fie 
im Körper erzeugen. 


nachher in geeigneter Höhe auf einem hübſchen 
Punkte niederläßt, wenn ein leiſer, angenehmer 


mit einem Male verſpürt er einen prickelnden 


Schmerz, etwa im Nacken, und dann — iſt & zu 
emb⸗ 
kragen wie eine Kreisſäge auf ſeine Halshaut reibt, 


ſpät; wenn er aufſteht, findet er, daß der 


und er kann ſich auf einige Tage kalter Umſchläge 
gefaßt machen. Ebenſo verbrennen Handgelenke 
und Geſicht beim Reiten auf Bergwegen, wo man 


kühl bleibt, viel leichter als beim Fußwandern. 
In dem Augenblick, wo die Haut verbrennt, 


iſt ihre Temperatur nicht beſonders hoch, oft lange 
nicht ſo hoch wie nachher, wenn ſie der Sonne 
entzogen wird, aber dann ſich unter dem Einfluß 
Es ſcheint 
alſo, daß die direct wärmende Wirkung der Sonnen⸗ 
ſtrahlen nicht oder wenigſtens nicht allein die 
Urſache des Verbrennens iſt, ſondern daß vielmehr 
das durch die Haut dringende Licht im Unterhaut⸗ 
gewebe bei feiner Verwandlung in Wärme eine 


der fortdauernden Entzündung röthet. 


chemiſch⸗phyſiologiſche Nebenwirkung ausübt, von 
der die Schmerzhafligkeit der beſchtenenen Stellen 


Betrachtungen: 


1) Wie eine bloß wärmende Strahlung auf 
die Haut wirkt, davon kann man ſich leicht an 
Hochöfen, Glasſchmelzen und größeren Feuerungs⸗ 


einrichtungen überzeugen. Geht man zu nahe an 


eine große glühende Maſſe heran, ſo wird ihre 


Strahlung intenſiv ſchmerzhaft und zieht Brand⸗ 


blaſen auf den exponirten Körpertheilen, z. B. mit 


Vorliebe auf der Naſe; hält man ſich in etwas 


größerer Entfernung, 


etwas andere als diejenige, welche von der Sonne 


hervorgebracht wird. Beim Hochofen u. ſ. w. fühlt 
bei der Sonne 
hat man anfangs mehr ein Gefühl von Spannung gel 
Pigmentſchicht des Negers verſchluckt, gelangen alſo 


man ſich mehr direct angewärmt, 


als von Wärme in der Haut; darum kann man 


auch die Wirkung der Sonne aus reiner Unauf⸗ 
merkſamkeit unbeachtet laſſen, bis es zu ſpät iſt, 
während es platterbings nicht vorkommt, daß ein 
Menſch einige Minuten lang achtlos neben einer 
glühenden Eiſenmaſſe ſteht und ihre Strahlen erſt 
empfindet, wenn ſie ihm ſchon eine Blaſe ge⸗ 


zogen hat. Die Sonne bräunt den Menſchen; 


Eiſengießer und Glasarbeiter ſehen nicht weſent⸗ 


lich brauner aus als diejenigen ihrer Standes⸗ 


g Man verbrennt vielmehr 
dann am ſchmerzhafteſten, wenn man ſich relativ 
Nie, während man ſchwitzt; beim Er⸗ 
ſteigen hoher Berge wird man, ſo lange die Mus⸗ 
keln heftig arbeiten, oft intenſiv heiß; der Ungeübte 
leidet an Schweiß dabei, aber ſo lange die Haut 
feucht iſt, verbrennt er nicht. Wenn er ſich vagegen 


Hiermit ſtimmen einige anderweitige 


\ aber immer noch jo nahe, 
daß die Strahlung ſehr ſtark iſt, jo hat man ein 
unangenehmes Gefühl von Hitze, 
ſcheint, iſt die Qualität dieſer Empfindung eine 
das Verbrennen 


aber wie mir 


unempfindlich für die Strahlenarten, 
Stubenmenſchen Blaſen ziehen. 

genoſſen, welche mit ihnen die gleiche Luft aber 
nicht den Aufenthalt in der nächſten Nähe des 


Feuers theilen. Ein Heizer, der den ganzen Tag 
in zu ſtarker Strahlung des Feuers zubringt, kann 
es, was dunkle Hautfarbe angeht, nie mit einem 
Araber aufnehmen, der bloß ſeine Sonne hat und 
dieſe noch, ſo viel er kann, vermeidet, indem er ſich 
im Schatten eines Turbans oder eines rieſen⸗ 
mäßigen, über den Turban geſtülpten Strohhuts 
bewegt. Alles das ſpricht dafür, daß das Sonnen⸗ 
licht noch verbrennende Elemente enthält, welche dem 


Licht der Hochöfen u. ſ. w. fehlen. Das können 


nur die ſtärker brechbaren, chemiſch wirkenden 
Strahlen des Sonnenſpectrums ſein. 

2) Die phyſicaliſche Beobachtung zeigt, daß 
das Sonnenlicht auf hohen Bergen verhältniß⸗ 
mäßig viel reicher an blauen, violetten, überhaupt 
an chemiſch wirkſamen Strahlen iſt, als in der 
Ebene. Steigt man aus der Ebene auf den Mont⸗ 
blanc, ſo werden die rothen und gelben Antheile 
des Sonnenlichts etwa auf das Anderthalbfache 
der urſprüngliche Stärke gebracht, die blauen und 
violetten dagegen auf das Zehnfache. Nimmt man 
alſo an, daß die blauen und violetten Strahlen 
weſentlich bei der langſamen Verbrennung der 
menſchlichen Haut betheiligt ſind, ſo iſt ſehr einfach 
erklärt, warum grade die hohen Berge ſo ſtarke 
Brandwirkungen darbieten. 5 

3) Das elektriſche Licht enthält bekanntlich viel 
chemiſch wirkſame Strahlen; nun wohl, ein mir be⸗ 
freundeter Elektriker hat an ſeinen eigenen Händen 
die Erfahrung gemacht, daß ſtarkes elektriſches Licht 
die Haut ganz ähnlich angreift, wie Sonnenlicht. 
Die vorſtehenden Bemerkungen tragen vielleicht 
einiges zur Aufhellung einer oft vergeblich um⸗ 
ſtrittenen Frage bei, der Frage nämlich: „Wozu nutzt 
es dem Neger, daß er ſchwarz iſt? Welchen Zweck 
hat es überhaupt, daß die Natur eine offenbare 
Neigung hat, ihre Menſchen um ſo dunkler zu 
färben, je mehr ſie der Sonne ausgeſetzt ſind?“ 

Wenn die Sonnenſtrahlen die Haut bloß durch 
ihre wärmende Kraft ſchädigten, ſo wäre der Neger 
im Süden ſchlechter geſtellt, als der Weiße. Denn 
eine ſchwarze Fläche wird im Sonnenlicht heißer 
als eine helle, je dunkler alſo der Menſch, deſto 
leichter müßte er verbrennen. Das das Umgekehrte 
der Fall tft, begreift ſich leicht, wenn man annimmt, 
beruhe wenigſtens theilweiſe auf 
chemiſcher Strahlenwirkung; denn die chemiſchen 
Strahlen, welche die helle Haut des Europäers un⸗ 
gehindert durchſetzen, werden in der ſchwarzen 


gar nicht bis in das Unterhautgewebe, wo ſie 
Schaden anrichten können. Ebenſo iſt es eine ganz 
zweckgemäße Veranſtaltung, wenn der Europäer ſich 
unter dem Einfluß von Luft und Sonne bräunt; 
ſeine derber und dunkler gewordene Haut läßt dann 
weniger von dem brechbaren Sonnenlicht durch, er 
iſt eben durch ſeine braune Färbung abgehärtet, 
welche den 
(K. Z.) 


kurzem drei politiſche Parteien geben werde. Die⸗ 
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Auf das Leben der Großfürſtin Eliſabeth ſollen J jedes Kalb ungefähr immer dieſelben fein, doch wird Gerichtshof erkannte wegen planmäßiger Nöthigung, London, 28. Juli. (Schlußcourſe.) Confols 101% 2 
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der Danziger Zeitung. Kalbe impfen? Nach der von uns angewandten Lymph⸗ Friedrich v. Luow auf Voddin bei Önohen im Medien: | — Tendenz: feſt. — Havaunazucker Rr. 12 13%, A 


a ie neun. ns Nübenrohzucker 12%. Tendenz: ruhig. 
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De es Peres den vom & Hamburg, 27. Juli. Getreidemarkt. Weizen loco 


beerbte als Bruder den am 4. Dezember 1880 
i i d der 2. Ca⸗ flau, bolſteiniſcher loco 176180. — Roggen loco fill, 
in Danzig verſtorbenen Commandeur der 19 1 9 0 loco 128—134, xuſſiſcher Loco ftil, 


vallerie⸗Brigade v. Lützow. Da der Erbe bei An⸗ 
i : t interlegt 0—100. — Hafer fill. — Gerfte ſtill. — Rüböl ſtill, 
tretung der Erbſchaft keine Erbſchaftsſtener hinterlegte ee 15 n e e ee De 
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bat für den dieſſeitigen Regierungsbezirk im laufenden 
Neufahrwaſſer. 
Danziger Mehlnotirungen 


gewinnungsmethode günſtigſten Falles 800 his 1000, aus 
weilen aber auch bei wenig ergiebigen Puſteln kaum 100. 
Im Sommer 1885 wurden von uns fünf Kälber 
geimpft. Davon verſagten die beiden exflen, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil wir zu wenig Lymphe in die einzelnen 
Schnitte eingeſtrichen hatten. Beide Kälber waren zum 
Theil mit humanſſirter zum Theil mit animaler Lymphe 
geimpft worden. Durch dieſen Mißerfolg, der uns ſehr 
deprimirte, ließen wir uns indeß nicht abschrecken und 
ſahen uns denn auch bei den ſpäteren Impfungen durch 
den beften Erfolg belohnt. So wurden am 26. Auguſt 
mit einer 18 Tage alten Lymphe 51 Schülerinnen einer 
Communalſchule und zwar 24 mit Kreuzſchnitt, 17 mit 
Stichen revaccinirt. Von jenen fand ſich bei 33 voll⸗ 
fländiger Erfolg, bei dieſen hatten nur 4, und auch dieſe 
nur dürftig entwickelte Puſteln Nach dieſer Erfahrung 
impften wir ſpäter nur noch mit Schnitten mittelſt feſt⸗ 
ſtehender Lancette. 
Dieſe Methode ergab uns vun folgende Reſultate: 
I. Erſt⸗Impfung: Am 18. Auguſt 35, davon mit Er⸗ 
folg 33, am 19. Auguſt 4, davon mit Erfolg 4. 
II. Wieder⸗Impfung: Am 18. Auguſt 5, davon mit 
Erfolg 5, am 19. Auguſt 9, davon mit Erfolg 8, am 
26. Auguſt 34, davon mit Erfolg 33, d. b. nach Pro⸗ 
centen ausgedrückt für Erſt⸗Impfungen wie für Wieder⸗ 
Impfungen 95, %. Am 8. Nonbr. 1875 impften wir 
ein Kalb behufs Nevaccivation neu eingeftellter Rekruten 
und erzielten folgende Reſultate mit der am 12. Novbr. 
vom Kalbe abgenommenen Lymphe: Es wurden 187 Mann 
fämmtlich mit Erfolg revaccinirt und zwar entwickelten 
ſich auf 671 Kreuzſchnitten 592 Puſteln. Mitte Dezember 
impften wir mit derſelben Lymphe 18 Mann, davon 16 
mit Erfolg. Am 6. Januar mit der jetzt ca. ſieben Wochen 
alten Lymphe 34 Mann, mit Erfolg 32 An demſelhen 
Tage wurden noch 10 Mann revaccinirt, die wenige 
Wochen vorher erfolglos mit humgniſirter Lymphe ges 


Berlin, 28. Juli. Bei der hente fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 176. preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie ſielen in der Vormittags⸗Ziehung: 

2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 6072 


840. 
55 3 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 72 789 
105 040 134 612. 
38 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 9318 
18 079 21002 21 820 25 850 28 331 38 084 38 413 
44 424 53 064 58 652 63 125 63 989 75 288 77 088 
77 142 92 904 100 306 103 463 106 333 125 975 
132 763 134 756 136 097 141183 144 958 147 630 
149 374 155 829 159 003 160 775 161 732 162 108 
162 244 163 528 166 973 171 299 173 862 
34 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2297 4256 
18877 22 623 25 328 28 510 35 616 42 434 46 237 
48 288 50 338 74 105 78 513 81 647 87 394 89 040 
91 070 102 623 116 936 119 273 130 235 134 033 
142 031 145 886 146 551 154 801 159 151 162 441 
163 048 164 700 166 750 172 182 188 124 188 885. 
— Nach der „Voſſ. Ztg.“ hat die Admiralität 
wei neue Torpedo⸗Diviſionsboote bei Schichau in 
bing in Beſtellung gegeben, nachdem das erſte 
Boot, welches bei den diesjährigen Uebungen zum 
erſten Male in Gebrauch gekommen iſt, ſich gut be- 
währt hat. 85 
— Prof. Brentauo⸗Straßburg hatſeine Berufung 
nach Wien angenommen. 
— Zu Göttingen iſt Prof. v. Lentſch, Heraus⸗ 
geber der Zeitſchrift „Philologus“ plötzlich geſtorben. 
— Die „Poſt“ bemerkt gegenüber dem (in der 


Jahre den Schluß der Schonzeit für Rebhühner, 
Faſanenhennen und Wachteln auf den 24. Auguſt und 
denjenigen für Haſen auf den 14. September feſtgeſetzt. 


en Abendausgabe telegraphiſch erwähnten) n N 
Rüde des Petersburger See en imaft, e „Hit von Bien, zeigten mobl entmidsle 8 J e d ahnen Rapelfmeif Don 2 Sul 

u i Zei ufteln. Die Erfolge der Rekrutenrevaccinationen be⸗ * Bon Ju etz, dem berühmten Kapellmeiſter, f : RE 

be et. Briernbenen Mar bie ee Beitungen trugen im Ganzen 97,6 5. wird folgendes erzählt: Auf feiner Bühne rief eine eien fee N. 990 995 e 00 


nicht aufmerkſam geleſen, wenn es keine Erklärung 
für die Angriffe findet, welche in Deutſchland gegen 
die ruſſiſchen Fonds gerichtet worden. Laut und oft 
eung wurde bereits geſagt, und es ſei hier zur 
Aufklärung des Journals wiederholt: Die Rechts⸗ 
verachtung, welche in dem Ukas vom 26. März liegt, 
erſchütterte auf das tiefſte das Vertrauen Deutſch⸗ 
lands zur Sicherheit des ruſſiſchen Beſitzes, gleichviel 
ob immobiler oder mobiler Natur. Dies führte zu 
Erörterungen, welche den ruſſiſchen Credit in feiner 
heutigen fragwürdigen Form erſcheinen laſſen. 
Unter dieſem Geſichtspunkte hatte der Ukas vom 
26. März nützliche Folgen. Ohne ihn genöſſe 
der ruſſiſche Credit möglicheeweiſe noch blindes, 
‚unverdientes Vertrauen, welches ihn in leider zu 
hohem Maße zum Schuldner Deutſchlands machte. 
— Wie der „Röln. Ztg.“ aus Petersburg be⸗ 
richtet wird, ſoll die ruſſiſche Regierung einen 
auf die Einführung einer beſonderen Steuer 


gaſtirende Sängerin durch ihr Falſchſingen eine förm⸗ 
liche Aufregung im Orcheſter in der Probe hervor. Der 
Kapellmeiſter klopft ab und wendet ſich an die Sängerin 
mit den Worten: Mein Fräulein, bitte, Ihr A anzu⸗ 
geben, damit das Orcheſter danach flimmen kann“ 
[Gonnod's neueſte Meſſe „Jeanne d'elrc“] iſt in 
Rheims mit Erfolg zur Aufführung gelangt. 
br. C. Stanton, der Leiter der Dentſchen Ober 
im Newyorter Metropolitan Opernhauſe, iſt von 
Deutſchland dorthin zurückgekehrt. Die Spielzeit wird 
in der erſten Woche des November beginnen und bis 
Ende Februar dauern. Von zwanzig Opern ſind 
„Siegfried“ und „Die Götterdämmerung“ von Nichard 
Wagner, „Ferdinand Cortes“ von Spontini. Webers 
„Euryanthe“ und „Der Trompeter von Säkkingen“ von 
Neßler für das Newyorker Publikum neu. Verpflichtet 
find u. a. von Hrn. Stanton worden, wie die B. B.- 
Ztg.“ mittheilt: Hr. Albert Niemann, Frl. Meißlinger⸗ 
r. de Marion, die Herren Ferenzi und Elmblad die 
Damen Lilli Lehmann, Marianne Brandt, Fr. Seidl⸗ 
Krauß, die Herren Alvary, Robinſon, E. Fiſcher, 


13,50 M — Fine Nr. 1 11,00 M — Fine Nr. 2 8,50 4 
— Mehblabſall oder Schwarzmehl 5,00 4 

Roggenmehl Jer 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 
11,00 4. — Guperfine Nr. 0 10,00 % — Miſchung 
Nr. 0 und 19,00 — Fine Nr. 1 8,00 M — Fine 
Nr. 2 6,60 „ — Schrotmehl 7,20 4 — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,00 „ „ 

Kleien er 50 Kilogr. Weizenkleie 4,00 — Roggen⸗ 
kleie 4,00 M — Graupenabfall 6,00 4 

Graupen dr 50 Kilogr. Perlgraupe 21,00 M — 
10 1 18,00 4 — Mittel 13,50 % — Ordinäre 
12,0 : 

Grützen e 50 Kilogr. Weizengrütze 17.50 M — 
Gerſtengrütze Nr. 1 15,50 M — Gerſtengrütze Nr. 2 
18060 55 — Gerſtengrütze Nr. 3 12,00 M — Hafergrütze 

3. 


„Wir gewannen aus dieſer unſerer erften Impf⸗ 
periode folgende Erfahrungen: 1. Die Impfmethode 
mittelſt Stiches eignet ſich für die Impfung mit did» 
flüffiger onimaler Impfemulſion nicht. 2, Die Lymphe 
bleibt bei Zimmertemperatur, geſchützt vor Licht, mehrere 
Monate wirkſam. 3. Auch für die Impfung der Kälber 
ſelbſt iſt animale Lymphe verwendbar. 

Auf Grund der im Jahre 1885 gewonnenen Erfah⸗ 
rungen ſah ſich die ſtädtiſche Verwaltung veranlaßt, mit 
uns einen Contract über die Lieferung animaler Lymphe 
für das Jahr 1886 zur Abgabe an die ſtädtiſchen Impf⸗ 
ärzte abzuſchließen, um hier eine möglichſt allgemeine 
Einführung der Impfung mit Thierlymphe zu bewirken. 
Wir impften im Laufe des Sommers 16 Kälber, von 
denen uns alle mit Ausnahme eines Kalbes reichlich 
Impfſtoff lieferten. Es wurden von der gewonnenen Lymphe 
2000 Baccinationen und Revaccinationen im Stadttreiſe 
und über 1000 im Landkreiſe Danzig ausgeführt. Von 
1918 Erſtimpfungen hatten 1848 oder 96 4 , von 1697 
Wiederimpfungen 1586 oder 90,4 % Erfolg. 5 

Ueble Ereigniſſe als Folgen der Impfung ſind nicht 


Butter. 


Hamburg, 26. Juli. [Bericht von Ahlmann und 
Boyſen.] Wir haben heute eine abermalige Steigerung 


für ausländiſche Geſchäftsreiſende abzielenden Ge⸗ zu verzeichnen. In einigen wenigen Fällen trat ſtärker]Kemlitz, die Kapellmeiſter Anton Seidl und Walter von 2 M für feinfte Butter zu melden; Zufuhren der 5 
ſetzentwurf vorbereiten, der vornehmlich durch den berbreitete Phlegmone auf. Dieſe dürfte jedenfalls mehr | Damroſch, ſowie Hr. Theodor Habelmann als Regiſſeur.] vorigen Woche find ſämmtlich geräumt und liegen für © 


diefe bereits gute Aufträge vor, ſo daß wir lebhaften 
Abzug entgegen ſehen. Die Production iſt bereits im 
Abnehmen und von allen Seiten wird über Dürre ge⸗ 
klagt. Fremde Sorten ſehr ruhig bei wenigem Angebot, 
Miſch⸗ und Kunſtproducte mehr in Aufnahme. 
Officielle Notirung der zur Preis⸗Beſtimmung ges 
wählten Commiſſion vereinigter Butterkaufleute der Ham⸗ 
burger Börſe. — Netto⸗Preiſe zu 50 Kilo in Drittel 


16 1 Tara: 2 { 
19. Juli. 22. Juli. 26 Juli. 
1. Qual. 9398 „ 93-98 & 95100 4 
„ e , 00- 0 
fehlerhafte Hofb. 75-85 „ 75-85 „ 75—85 „ 
ſchleswig. und 
holſt. Bauer⸗ 80—90 „ 80-90 „ 800 „ 
Preisnotirungen von Butter in Partien u zum Ernart: 
einfte zum Export geeignete Hofbutter in wöchentlichen 
friſchen Lieferungen (Netto⸗Preiſe 72 50 Kilo) 95100 M, 
zweite Qualität in wöchentlichen friſchen Lieſerungen 
Netto⸗Preiſe 90— 95 M ar 
Ferner Verkaufspreiſe nach hieſigen Uſancen: 
Fehlerhafte und ältere Hof Butter 7585 A, 
ſchleswig⸗holſteiniſche und dänische Bauer⸗Butter 80 bis 
90 M, böhmische, galiziſche und ähnliche 6065 M, 
finnländiihe 65 —70 ., amerikaniſche und canadiſche 


Folgendes Erzeugniß großer Pundstagshitze läuft 
durch die Pariſer Blätter: „In Pariſer Cafes chantants 
produzirt ſich ſeit einigen Tagen ein junges, ſchönes 
Mädchen, welches, in tiefen magnetiſchen Schlaf verſenkt, 
die berrlichſten Lieder und Balladen vorträgt. Im 
wach laden Zuſtande hat Modemoiſelle Theodoſie nicht 
das mindeſte muſikaliſche Talent, erſt nachdem es ger 
lungen, ſie in ſomnambulen Zuſtand zu verſetzen, beginnt 
fie mit einem hellen Triller ihre Vorträge und läßt 
bierauf Lied um Lied folgen. Nach der Meinung Aller 
iſt Betrug in dieſem Falle ausgeſchloſſen, denn eine 
große Anzahl Aerzte hat ſichergeſtellt, daß die ſchlafende 
Sängerin wirklich nur in jenen Momenten zur 
Künſtlerin wird, in denen ſie das Bewußtſein ver⸗ 


der Akademie der Wißerſchaf Paris ſprach Baron 
Larrey über den Tod der Kleopatra. Neuere Forſchungen 
haben nämlich zu der Entdeckung geführt, daß die galante 
Königin von Aegypten gar nicht in Folge eines Schlangen⸗ 
biſſes geſtorben iſt; ſie hat keineswegs eine giftige Viper 
an ihren Buſen gelegt, ſondern ſich durch Kohlendunſt⸗ 
vergiftung aus der Welt geſchafft. Wie eine Wäſcherin, 
die Liebeskummer hat, iſt Kleopatra mit Hilfe eines 
Kohlenbeckens aus der Welt gegangen. — Die Akademiker 


dem häuslichen Verhalten nach der Impfung (Unreinlich⸗ 
keit), als dieſer ſelhſt zuzuſchreiben ſein. Im All⸗ 
gemeinen war die Reaction ſehr gering, namentlich 
ſeitdem wir bei Erſt⸗Impflingen die Kreuzſchnit'e auſ⸗ 
gaben und mit einfachen Schnitten von 1 Centimete 
Länge impften .. Die Erfahrungen, welche wir in 
den beiden Jahren, zumal 1886. gewonnen haben, ſind 
durchaus geeignet, uns in der Fortführung unserer 
Thätigkeit auf dieſem Gebiete zu ermutbigen. Wir 
baben denn auch für das Jahr 1887 in gleicher Weile 
die animalen Impfungen wieder aufgenommen. 

* Militäriſches]! Heute wurden hier abermals 
Reſerviſten und Dispoſitions Urlauber für hieſige 
Truppentheile zu den bevorſtehenden Manövern ein⸗ 
geiog enn , 
. [Lehre und Kirchenämter.] Der Unterrichts⸗ ; 
miniſter hat ſämmtlichen Bezirksregierungen kundgethan 
daß. wenn ein Lehrer ein kirchliches Amt nur als 
Nebenamt verwaltet — welches er überdies wie jedes 
andere Nebenamt nur mit beſonderer, jederzeit widerruf⸗ 
lichen Erlaubniß ſeiner vorgeſetzten Regierung über⸗ 
nehmen darf —, eine „Trennung“ des Schulamts von 
dem kirchlichen Ale nicht in Frage kommen kann, weil 
eine Vereinigung nicht beſteht. Ob und wann letztere 
vorhanden iſt, das kann natürlich nur nach den thatſäch⸗ 


Concurrenzneid der ruſſiſchen Geſchäftsleute gegen ⸗ 
über den deutſchen Reiſenden angeregt und ver- 
aulaßt worden iſt. 

Paris, 28. Juli. Bei dem geſtrigen Bankett 
in Havre hielt Miniſter Heredia eine Rede, worin 
er darauf hinwies, daß die Politik der Regierung 
dahin ſtrebe, auf allen Gebieten das von der Demo⸗ 
kratie, welche der fortwährenden Kämpfe müde ſei, 
geforderte Einvernehmen herzustellen. Der Marine: 
miniſter brachte einen Toaſt auf Marine und Armee 
aus. General Guiny erwiderte, die Armee beſchränke 
ſich darauf, ihre Aufgabe zu erfüllen, ohne ſich mit 
inneren Agitationen zu beſchäftigen. Sie werde 
unter allen Umſtänden ihre Pflicht thur, Land und 
Regierung könnten auf fie zählen. 

London, 28. Juli. In einer geſtern in 
Norwich ſtattgehabten conſervativen Verſammlung 
hielt Salisbury eine Rede, in welcher er ſich 
dahin ausſprach, daß Aegypten ſich jetzt im Zu⸗ 
ſtande vollkommener Ruhe befinde; die Gefahr, von 
den aufſtändiſchen Stämmen angegriffen zu werden, 
ſcheine für das Land gänzlich beſeitigt. Auch 


* 


— 


mache Aegypten auſcheinend Fortſchritte in der Civiliſa⸗ lich vorliegenden Verältniſſen jedes einzelnen Falles bez nahmen dieſe hiſtoriſche Mittbeilung unter ſchallendem friſchere 6970 44 amerikaniſche, andere ältere Butter Ba 
tion, welche die Negierung dem Lande dauernd zu | witheilt und feitgeftellt werden. Ein Biſchof könne ein: I Gelächter entgegen. Die Herzloſen! und Schmier 30—40 M Jer 50 Kilo. & 
ſichern hoffe. England habe durch die Nichtratiſizirung ſeitig, d. h. ohne Zustimmung der Regierung als Schul⸗ Bielefeld, 25. Juli. Heute Nachmittag zwiſchen 5 ET „ ig 
der engliſch⸗türkiſchen Convention durch den Sultan aufſichtsbehörde die Trennung eines vereinigten Schul: | und 6 Uhr brach auf den Bodelſchwingh'ſchen Anſtalten Schiffsliſte⸗ 


Feuer aus; es brannte das Gebäude, worin die blöd⸗ 
ſinnigen Kinder untergebracht ſind. Dem energiſchen 
Eingreifen der Anſtaltsfeuerwehr iſt es zu danken, daß 
nur das Dach und die Oberetage des Hauſes eine Beute 
der Flammen wurden. Die Kinder find ſämmtlich recht⸗ 
zeitig gerettet worden. 

„Aachen, 25. Juli. In der letzten Nacht paſſirten 
mit dem Courierzuge, auf der Reiſe von Petersburg 
nach Paris, 24 Millionen Rubel lin ruſſiſchen 
Papieren unſere Stadt. Die Wertbe waren in zwölf 
Lederkoffern (im Gewichte von 14 Centnern) verpackt 
und gingen unter dem Schutze eines kaiſerlichen Geſandt⸗ 
ſchaftspaſſes. Mit der Spedition war eine hieſige 
Firma betraut 


Schiffs⸗ Nachrichten 
Taiwanfoo, 7. Juni. Der im Haſca von Takao 
liegende deutſche Dreimaſtſchooner Wilhelm Weyer“, 
welcher ca. 500) Pic Zucker für Hokohama an Bor 
hatte, iſt am 5. Juni bis zur Waſſerlinie herunter⸗ 
N Es wurde nichts als ein Chronometer ge⸗ 
rettet. 


und Kirchenamts herbeiführen, die Regierung aber nicht 
das Recht in Anſpruch nehmen, eine ſolche Trennung 
ohne Zuftimmung der kirchlichen Aufſichts behörde ins 
Werk zu ſetzen. Es ſteht vielmehr eben ſo wohl der 
kirchlichen wie der Schul⸗ und Aufſichtsbehörde die Be⸗ 
fugniß zu, die Trennung vereinigter Schu“ und Kirchen⸗ 
ämter zu verlangen, ohne daß ſolchem Verlangen von 
der anderen Seite ein Widerſpruchsrecht entgegengeſetzt 
werden kann.“ 

* (Die General⸗Deputation des Danziger Hypo⸗ 
thefen-Bereins] war von dem Aufſichtsrath deſſelben 
für geſtern Nachmittag zu einer ordentlichen Verſamm⸗ 
lung eingeladen. Der Vorſitzende des Aufſichtsraths 
Herr Hendewerk gedachte zunächſt in warmen Worten 
des durch den Tod abgerufenen Gründers und ſeit⸗ 
herigen Directors des Vereins, Herrn Juſtizraths Röpell, 
deſſen Andenken durch Erheben von den Sitzen geehrt 
wurde. Ueber den Stand des Vereins haben wir bereits 
berichtet Die Rechnung wurde dechargirt und an Stelle 
des ausgeſchiedenen Mitgliedes des Aufſichtsraths Herrn 
Stobbe Herr Wilhelm Jüncke gewählt. Nachdem der 
Vorſitzende noch den zeitigen Director Herrn Rechts⸗ 
anwalt Weiß der General⸗Deputation vorgeſtellt und 
dieſer feinen Dank für die Wahl ausgeſprochen und 
die Erklärung, dem Verein feine Kräfte mit Eifer und 
Hingebung widmen zu wollen, abgegeben hatte, wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 5 0 

Plötzlicher Tod.] Geſtern Nachmittag zwiſchen 
1 und 2 Uhr ſtürzte der frühere Stauer Piepenburg, 
wohnhaft Jacobsneugaſſe Nr. 10, von Krämpfen be⸗ 
fallen, in feiner Wohnung die Treppe hinunter und 
fiel hierbei, da er einen Stelzfuß hatte, jo unglücklich, 
daß er ſofort todt war. Da die Fran des Verunglückten 
zur Zeit ſich in der Gewehrfabrik befand, fliegen Nach⸗ 
baren, als ſie das Gepolter hörten, mittelſt einer Leiter 
durch das Fenſter und fanden die Leiche mit zer⸗ 
trümmertem Schädel an der Treppe liegen. 5 

& [Fener.) Geſtern Abend 7% Uhr war 1. Prieſter⸗ 
gaſſe Nr. 3 in der Cigarrenfabrik des Herrn Lyon Feuer 
entſtanden, wobei einige Cigarrenkiſten, Betten und 
Tapeten verbrannten; die herbeigerufene Feuerwehr gab 
mit einer Spritze und zwei Schläuchen Waſſer und 
loſchte damit in kurzem das Feuer. Entſtanden dürfte 
daſſelbe durch den geheizten Trockenofen fein. 

© [Strajfammer.) Unter anderen Anklageſachen 
hatte der Gerichtshof geſtern gegen die Fiſcher Johann 
Budda, Valentin Budziſch und Alexander Goyke aus 
Kußfeld wegen Nöthigung zu verhandeln. Bereits ſeit 
längerer Zeit beſtehen zwiſchen den Fiſchern in Kußfeld 
und denen in Krakau Feindſeligkeiten, weil letztere auf 
der Kußfelder Rhede zu fiſchen pflegen, wozu ihnen ein 
Recht zuſteht. Am 8. September v J geſchah dies 
abermals ſeitens der Fiſcher Johann Duhnke, Friedrich 
Schiemann und Friedrich Farnowski aus Krakau. 
Alsbald kamen 6 bis 7 Boote von Kußfeld an, 
deren Inſaſſen die Krakauer Fiſcher bedrohten, 
„ſie todtzuſchlagen“, „ſie zu erſäufen wie die 
Hunde“. Dabei erhoben die Kußfelder Ruder und 
Knüttel und zeigten ſchließlich ein Gewehr. Auch wurde 
die Schwertleine des einen Krakauer Kutters mit einem 
Beile durchſchlagen und das Stagfockſegel mit einem 
Bootshaken mehrmals durchſtochen. Obgleich auf den 
Kußfelder Böten etwa 20 Mann anweſend waren und 
ſämmtliche Betheiligte an der Altaque theilgenommen 
haben, ſo konnte doch vorläufig nur gegen die drei Ange⸗ 
klagten verhandelt werden, weil von dieſen bisher nur 
beſtimmt conſtatirt werden konnte, daß ſie ſich an 
dem Vergehen perſönlich betheiligt Haben. Der 


Neufahrwaſſer, 28. Juli. Wind: S., ſpäter N. 
Gelegelt: VBoruſſia, Zeſſin, Suttonbridge, Holz.— 
Adele (SD.), Krützfeldt, Kiel, Güter. 
Nichts in Sicht 
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nichts verloren; Aegypten habe aber durch die Be⸗ 
mühungen Wolffs zwei Jahre Ruhe gewonnen. 
Dadurch ſei auf lange Zeit der mißliche Zuſtand der 
Dinge, wie er früher beſtanden habe, verſchwunden. 
Im Laufe ſeiner Rede erwähnte Salisbury auch den 
befriedigenden Abſchluß der afghaniſchen Grenzver⸗ 
handlungen. 

Sofia, 28. Juli. In den Regierungskreiſen 
in Sofia trägt man ſich wirklich mit der Hoffnung, der 
Prinz Ferdinand von Coburg werde nach Bulgarien 
kommen. Der Miniſter des Junern hat ſchon durch ein 
Circular die Behörden verſtändigt, daß fie ſich in den 
erſten Tagen des Auguſt zum Empfange bereit zu 
halten haben. 

Die „Times“ hat dieſelbe Nachricht aus Soſia 
erhalten. Es heißt im Telegramm ihres Cor⸗ 
reſpondenten: „Wie mir verſchiedene mit der Regierung 
in Verbindung ſtehende Perſönlichkeiten verſichern 
und bulgariſche Zeitungen melden, hat der Prinz 
von Coburg ſich endgiltig entſchloſſen, nach 
Bulgarien zu kommen.“ Und als ob der 
Correſpondent die Glaubwürdigkeit feiner Mit⸗ 
theilung verſtärken will, fügt er hinzu: „Der Prinz 
hat einen Militärſchneider in Sofia beauftragt, für 
ihn nach einem eingeſandten Maße — eiue bulgariſche 
Generalsuniform anzufertigen.“ (Dann wird's 
wohl ſtimmen!) 

Newyork, 28. Juli. In Salzſeeſtadt, in 
1 55 iſt John Taylor, Oberhaupt der Mormonen, 
eſtorben. 


bacher a. Merſeburg, Reinhardt a. Koblenz, Simon a Erfurt, Kaufleute. 
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Staudesamt. 


Vom 28. Juli. 4 
Geburten: Seefahrer Ernſt Woldt, S. — Schmiede 
geſelle Franz Falſehr, T. — Sergeant Carl Schrade, S. 
— Möbelpolirer Balduin Franke, S. — Unehelich: 


2 3 T. 

Aufgebote: Buchhalter Benno Richard Ludwig 
Jungfer und Anna Louiſe Catharina Wende. — 
Tiſchlergeſelle Otto Friedrich Heinrich Volkmann und 
Maria Henriette Knies. — Schloſſergeſelle Johannes 
Otto Hermann Sommer und Emma Elıfabeth Friederike 
Meißner. — Barbier Otto Anger in Marienburg und 
Aurelia Rofalie Krüger hier. — Ma zrergeſ. Hermann 
Franz Koller und Margarethe Clara Agnes Prehn. 

Heirathen: Landwirth Friedrich Wilhelm Pietſch 
auf Victorowo und Marie Roſe Julie Gronau von hier. 
— Conducteur der biefigen Straßen⸗Eiſenbahn Oskar 
Albert Walter Klein und Clara Emilie Naſchke. 

Todesfälle: T. d. Schuhmachergeſ. Franz Wandke, 
8 J. — S. d. Seefahrers Ernſt Woldt, 2. T. — T. d. 
Tiſchlergef Joſef Olſchewski, 11 J. — Witte Bertha 
Gieſebrecht, geb. Kinski, 40 I. — Schuhmachergeſ. Aug. 
Lobegott Kuck, 46 J. — T. d. Seefahrers Wilhelm 
Konopatzki, 2 J. — S. d. Maurergeſ. Friedrich Acker⸗ 
mann, 3 W — T. d. Fleiſchermeiſters Johann Böhm, 
5 M. — S. d. Arb. Carl Holz. 4 J — ©. d. Dienſt⸗ 
mannes Wilhelm Grühn, todtgeb. — Unebel.: g 1 T 
Börfen-Depeichen der Danziger Zeitung. 

(Special⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 28. Juli. Abendbörſe. Oeſterr. 
Creditactien 223%. Franzoſen 187. Lomb arden 69%. 
Angar. 4 3 Goldreute 81,70. stufen mo. 188 fehlt. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 28 Juli. (Abendbörſe.) Deferr. Eredit⸗ 
actien 282,50. Ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ruhig. 

Paris, 28. Juli. (Schlußcourſe.) Amorn 3 Rente 
83,97 ½. 3% Rente 81,25. 4% Ungar iſche Goldrente 8 04e. 
Franzoſen 477,50. Lombarden 175,00. Türker 4,32 ½. 
Aegypter 376. — Lendenz: feſt. — Rohzucker 
880 loco 30,50. Weißer Zucker der Juli 33,00, Ja 
Auguſt 33,00, r Oktober⸗Januar 33,20. 


Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Verantwortliche Redacteure: füt den politiſchen Theil und ber⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine-Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferatentpeißs N 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. ER 
i 7 
K 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man ver⸗ 
brenne ein Müſterchen des Stoffes von dem man 
kaufen will, und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort 
zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort 
zuſammen, verlöſcht bald und hinte läßt wenig Aſche 
von ganz hellbräunlicher Farbe. — Verſälſchte Seide 
(die leicht ſpeckig wird und bricht) brennt langſam 
fort, nameatlich glimmen die „Schußſäden“ weiter 
(wenn ſehr mit Tarbitorf erſchwert) und hinterläßt 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſotz zur 
echten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt 
man die Aſche der ech en Seide, Io zerflänbt fie, die 
der verfälſchten nicht. Das Seiden⸗FJabrik⸗Depot 
von G. Henneberg (f. u. k. Hoflief.) in Zürich 
verſendet gern Mufter von feinen echten Seiden⸗ 
ftoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben 
und ganze Stücke zollfrei in's Haus. 

eee 


Süchſ. Rentenverſicherungs⸗Anſtalt zu Dresden. 
In der Jahresgeſellſchaft 1886 find 1979 Perſonen 
mittelſt Bagreinzahlung von 586 462 4 durch übers 
haupt 3876 Einlagen im Nennpwerthe von 1162800 4 a 
verſichert worden (gegen das Vorjahr mehr 114 Per⸗ 9 
ſonen, 450 Einſagen und 90 672 22 Einlagenbetrag). 0 
Dieſe günſtigen Ergebniſſe und der vortreffliche Stand 
der Arftalt, welche alle Einnahmen zu Gunſten der 
Verſicherten verwendet, ſind jedenfalls geeignet, zur leb⸗ 
haften Betheiligung an der Jahresgeſellſchaft 1887 aus 
zuregen. 


Danzig, 29. Juli. 


* [Prinz Heinrich] traf geſtern Nachmittag 
3 Uhr mit dem Torpedo⸗Diviſionsboot D 2 an der 
kaiſerlichen Werft ein und begab ſich mit dem ſtell⸗ 
vertretenden Oberwerft⸗Director Graf v. Haug witz 
zur Stadt. 

* [Animale Impfungen in Danzig.] Die 
Herren Sanitätsrath Dr. Semon und Dr. Poelchen 
hierſelbſt haben kürzlich über ihre Verſuche zur Ge⸗ 
winnung und Anwendung animaler Lymphe während 
der beiden Jahre 1885 und 1886 in der „Deutſchen 
Vierteljahrsſchrift für, öffentliche Geſundheitspflege“ 
einen intereſſanten ausführlichen Bericht veröffent⸗ 
icht, welchem wir das Nachſtehende entnehmen. 

Im April 1885 errichteten wir mit dankenswerther 
Unterſtützung des Herrn Oberbürgermeifters v. Winter 
auf dem Centralviehhof zu Altſchoftland bei Danzig 
hauptſächlich nach Hamburger Muſter und unter Be: 
nutzung der vom Kreisphyſikus Dr. Meyer in Heilsberg 
in Eulenberg's Vierteljahrsſchrift gegebenen Daten ein 
Inſtitut zur Gewinnung thieriſcher Lymphe. Die Thiere, 
drei bis ſechs Wochen alte Kälber wurden durch den 
Pächter des Viehhofs für uns angekauft, verpflegt und 
nach Gewinnung der Lymphe an einen beftimmten 
Schlächter abgegeben. Derſelbe hatte die Kälber in 
unſerer Gegenwart zu ſchlachten und beliebige Organe 
uns zur anatomiſchen Unterſuchung zu überlaſſen. 
1 n Koſten für das Impfinſtitut find uns erwachlen: 
tried ar Anlage und erſte Einrichtung ca. 300 M 2. Be⸗ 
riebskoſten pro Kalb ca. 40 4 a 

Im Großen und Ganzen werden die Koſten für 


r 


X 
. 
3 
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Krampitz. 


An Wochentagen v. Danzig Nachm. 
3, 5, 9 Uhr Abds., von Krampitz 1, 
3, 8 Uhr Abds. Abfahrtſtelle Matten⸗ 
budener Brücke, Halteſtelle Thornſche 
Brücke u Obra an d. alten Mottlau. 


Milltalr-Vorbildungs- 
Anstalt Potsdam. 


Staatlich conceſſionirt. Vorbereitung 
3. Fähnrichs⸗, Primaner- u. Frei⸗ 
willigen Examen. Penſionat. Ein⸗ 
tritt jederzeit. Proſpekte durch den 
Dirigenten (2522 


Oberlehrer Dieckmann. 
Höhere 


Privat Knabenschule 


5 ur Annahme von Schülern bin 
ich täglich von 10—1 Uhr eu, 
3 


B. Zeitz, 


Hundegaſſe 48. 


bereit. 


Sorgfültigste Auswahl der Cacaohoh- 
nen und ein inallen Stücken vollende- 
tes Fabrikationsverfahren begründen 
die Vorzüge der Chocoladen und Caeaos. 
Fon Hartwig & Vogel, welche in deren 
stetig zunehmendem Verbrauch vollstes 
Bestätigung und Anerkennung finden, 


Niederlagen bei den Herren Herm 


Leup, 9. Ent, Guſt. Jäſchke Ad. 


Eick, Friedrich Groth, J. Lüwenſtein, 
Paul Liebert, Ludwig Mühle, Albert 
Neumann, Leo Prügel, A. W. Prahl, 


Gebr. Paetzold, Rudolph Roemer, 


Carl Studti, S. Berent und Joh, 
Wedhorn, Danzig; Guſtav Löſchmaun, 
Langfuhr; Paul Unger und Johs. 
Wiebe, Zoppot S. Berent, Carthaus. 


Gegründet 1846! 
22 Preis- Medaillen! 


NE 
ger „ 4% 


Eingetragene 


bekannt unter der Devise: 
Occidit, qui non servat, 
von dem Erfinder und alleinıgen Destillateur 


Fe 


In Rheinberg a. Nieder. 
K. K. Hoflieferant. 


Inſiaber pieler Preis Medaillen. 


Nichts ist so angenehm, 
kühlend und erfri chend in der 


heissen Jahreszeit auf Reisen 
A und Märschen als Zuckerwasser, W 


A Seltere- oder Sodı- Wasse:, 
per mischt mit 


Boonekamp of Maag-Bitter g 


Ein Theelöffel genügt für ein 
Glas von ½ Liter Zucker- 
Wasser. Pure und unvermischt 14 
genossen wirkt er magen- 
a stärkend,blutreinigendk 
und nervenberuhigend. 
Der Boonekempof Maag-Bitterg, 
ist fertwahrend in O. iginal- 
Packung in ganzen und halben 
Flaschen und Flacons zu haben, ®& 
allenthalben bei den bekannten 
Herren Debitanten. (7269 
Sanz besonders wird darauf W 
aufmerksam gemacht, dass es 
noch immer Geschäfte giebt, 
die sich nicht zu entwürdigen 
glauben, durch den Verkauf von 
Falsißkaten das Publikum zu 
#4 täuschen. Daher: 
Warnung 5 
vor Flaschen ohne mein Siegel W% 
und ohne die Firma: 


JH Underberg-Albrect 
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W. Koop & Co., 
Laneuburg au der Elbe, 
Fabrik diät. Nährmittel, empfehlen ihr 


ſtärkefreies Kinder⸗ 


analyſtet von d. beeidigten 

mehl, Handelschemiker Herrn Dr. 
Wer in Hamburg. Zu haben iſt 
daſſelbe zum Preiſe von 1 20 MM. per 
oſe bei Herrn F. Fritſch (Königl. 
Ayotbeke) in Danzig. (3180 


Sch weizerkäſe. 


Einen großen Poſten Schweizerkäſe, 
fette vorjähr Sommer waare, verkaufe. 
um damit zu räumen, 7 & mit 60 g. 
3857) M. Wenzel, I Damm li. 


Für Blumenliebhaber. 
Ausgezeichnete Blumenerde, erzielt 
Pflanzen von außerordentlicher, noch 
nie ge ehener Größe und Schönheit. 
In Poſtcollis a 1,50 . (3692 

f Guitav Moritz i 


irchhof. 
täglich bereitet auf friſchwachſenden Pilzen für Bleichſüchtige, Magenkranke, 
Neco 4 A. S 


zu begeben. 


Als Führer 
durch das weſtpreußiſch⸗yommerſche Hochland empfehle ich: 


„Wanderungen durch die sogen. Rassobei 1. die Tuchler Haide 


von Carl Pernin, Rechnungsrath und Hauptmann a. D. 
Preis elegant in Taſchenformat gebunden 2 Mk. 
Danzig. i A. W. Kafemann. 


Allgemeine Renten-Auftalt zu Stuttgart. 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der 
K. Württ. Staatsregierung. 


Renten⸗ und Kapital⸗Verſicherung und 


Lebensverſicherung. 


Nach Einlöſung der Police tritt die Verſicherung fofort in Kraft Sie 
wird wirkungslos nur im Falle wiſſentlich falſcher Angabe oder Ver⸗ 
ſchweigung ſolcher Thatſachen, welche für die tarifmäßige Aufnahme erheblich 
ſind. In allen anderen Fällen möglicher Gefährdung des Verſicherungs⸗ 
beſtandes kommt das volle Deckungskapital zur Auszahlung. 

Aufgeben oder Verſäumniß der Prämienzahlung hat ſelbſt nach Ablauf 
der reichlich bemeſſenen Reſpectfriſten nicht das Erlöſchen, ſondern nur die 
Reduction der Verſicherung nach Maßgabe des Deckungscapitals zur Folge, 
wofern ſolches zu einem Verſicherungsbetrag von mindeſtens A. 200 aus reicht. 

Verſicherung gegen Kriegsgefahr iſt bis zu einem gewiſſen Betrage 
gegen Bezahlung eines mäßigen Prämienzuſchlags ermöglicht. 

Der Gewinn kommt den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
waltung iſt im Verhältniß zum Geſammtvermögen der Anſtalt die denkbar 
billigfte, die Koſten derſelben betragen nur 0,62 % des Activvermögens. 

terbefälle werden prompteft regulirt. 
Dividendengenuß vom dritten Verſicherungsjahr ab. Die Dividende 
beträgt ſeit 5 Jahren 25 % der ohnedem niedrigen Prämien. 

rämienſätze für einfache Lebensverſicherung: 


Eintrittsalter: Jahresprämie: 
brutto: abzügl. 25 % Divid 
20 Jahre 15,70 11,78 für je 
25 „ 17,90 13,43 A. 1000 Pers 
3 21,30 15,98 ſicherungsſumme 
35 „ 25,50 19,13 


Nähere Auskunft, Proſpecte, Statuten und Antrags⸗Formulare bei 
den Vertretern der Anſtalt: In Danzig, Haupt⸗Agent 620 Mix, Kauf: 
mann; Berent, Adolf Gohlke, Maurermeiſter; Langfuhr bei Danzig, 
J Gast, Lehrer; Neuſtadt Weſtpr. Siegfried Kämper, Chauſſee-Auffeher; 
MPutzig. Adolf Tolksdorf, Drannift. (7563 


N Die 
N, Kunsistein Fabrik 


a 7785 
von E. R. Krüger, 2. 1 
JAltſt. Graben 7— 10, e aer. 
empfiehlt Treppenſtufen, . wo 
Röhren zu Baer | 2088180 
„kungen in allen Dimen⸗ 0 
N fionen, Brunnen⸗Steine, NR 
ferde und Kuhlrippen. = 
er chweine⸗Tröge, ſowie > 
; - Vaſen u. Garten- Figuren STE 
Nicht vorhandene Gegenſtände werden auf Beſtellung angefertigt. [758 
u m Eiserne Träger, 
5 gusseiserne Säulen 
offeriri billigſt 
F. Plage mann, 
Hundegaſſe 109. Langgaſſe 31. (1911 


Petershagen 29, neben dem Salvator⸗ 


an der Promenade 


Kefir, 


nvalescenten in Fl. a 20 chultz & E. Franz. 


* 


A. Eppner & Go., 
5 Uhrenfabrikanten in Silberberg i. Schl., 


Hofuhrmacher Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


1 


(77 
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und Sr. Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen 


in empfehlen d.Erzeugniſſe ihrer Fabrikation verſchiedener Art, insbeſondere v. 


Taschenuhren 


von den einfachſten bis zu den werthvollſten Sorten und bietet für die 
Reellität die Anbringung des vollen Namens oder der Fabrikmarke der 
Firma in den Uhren die ſicherſte Gewähr. 17 
i Alleiniges Lager derſelben im Bereiche der Provinz Weſtpreußen 
halten die Herren (2978 


J. Nordt & Sohn, 


Uhren⸗Handlung in Danzig, 
Wollwebergaſſe Nr. 18. 


Il. NESTLE’S KINDERMEHL 
19 jähriger Erfolg. 
Zahlreiche 


| Auszeichnungen 2g 


N 


— 


vorne FAR = Zeugnisse 
B Ehrendinlome er 12 
und 2 a medicinischen 


Autoritäten. 


Zum Schutz gegen die zanlreichen Nachahmungen führt jede Büchse 
die Unterschrift des Erfinders Henri Nestle. en 
Verkauf in allen Apotheken und Droguen-Handlungen. (2993 


aus Kupferdrahtſeil mit Platinaſpitze, beſte, billigſte und einfachſte a 


ſtruction, liefern complet 
Ferd. Legler & 00, Bromberg. 


roſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 


a Stahl u. Nola 


Wilh. Tillmanns, Remscheid. 
EhrendIplom Amsterdam. 


O Import. 30 StükOlbenburger,, 


ka U. Hannoperſche Sangefüllen. CS | 


Habe am Donnerſtag, den 4. Auguſt d I, einen Transport von 30 
Ta Qualität Oldenburser und Hannogerſchen Saugefüllen bei Gaſtwirth 
Kucks in Prauſt zum Verkauf ſtehen. Sämmtliche Füllen von guter Ab⸗ 
ſtammung in ſtarker kräftiger Qualität (Wagenſchlag), größtentheils Stuten 
ſowie einige Hengſte. Sämmtliche Füllen eignen ſich ſpäter als Mutterſtuten 
reſp. Deckhengſte Unter dem Transport befinden ſich mehrere egale Paare 
Füchſe und Rappen Nehme Beſtellungen auf Oldenburger u Hannoverſche 
I½ und 2½ jährige Fohlen an Liefere hoch⸗ und niedertragende Kühe und 
Stärken, ſprungfähige Zuchtbullen, 6-8 Monate alte Kälber, oſtfrieſiſche, 
oldenburger und holländer Race zu den heutigen zeitgemäßen Preiſen. 

Eſens in Oſtfriesland. (3511 


Wilhelm Stahl, 
Zuchtvieh- u. Pferdegeſchäft. 


Se Grandi auf größere | rtefmarken kauft, tauſcht und verk. 
ländliche Grundſtücke zu 4% hat G. Zechmeher, Nürnberg. 1000 
Albert Fuhrmanu | Continentales ca. 200 Sorten 60 di. 


N 


Die Ver⸗ 


ilı Brust-Bonbons 


Als anerkannt beſtes Maſt⸗ und Milchſutter offeriren wir 


beſtes friſches Cocus⸗Mehl 


mit 18 — 20 * Protein und 7-8 Fett, 


beſtes friſches Palmkern⸗Mehl 


mit 16— 18 4 Protein und 3— 5 4 Fett. 

Ueber Preis und Verwendung dieſer] Futtermittel, ſowie über Eiſen⸗ 
bahnfrachten geben wir auf Wunſch gern nähere Auskunft. Die Eiſenbahn⸗ 
frachten für 200 Centner find die billigſten. 

Berlin C., Linienſtraße 81. (2488 


Bengert & To. 
Oelfabrik. 


„SANITAS“ 


0 Unsere drei Schutzmarken 


e Sanitas“ 
Dies in der Natur desinficirend thätige Agens, welches die geſundende 


Wirkung der Pinus⸗ und Eucalyptus⸗Wälder ausmacht, wird jetzt künſtlich S 


in concentrirter Form dargeſtellt. 5 4 

Alle „Sanitas“⸗Präparate find giftfrei, nicht ätzend, nicht fledend und 
von angenehmem Geruche. Trotz ihrer energiſchen Desinfectionskraft beläſtigen 
fie in keiner Weile die Athmungsorgane, wie dies bei dem giftigen Carbol 
und Chlor der Fall iſt. 5 1 
5 „Sanitas“ iſt bei mehr als tauſend öffentlichen Geſundheitsämtern ꝛc., 
in England auf Empfehlung erſter Autoritäten, zur Desinfection in Be⸗ 
nutzung; ein genügender Beweis des hervorragenden Werthes der 


„Sanitas“ -Desinfection. 


„Sguitas“⸗Desinfectionsflüſſigteit. Unübertroffen zur Reinigung der 
Luft in Wohn und Krankenzimmern, zur Desinfection der Wüſche Be⸗ 
ſpreugung der Teppiche ꝛc. 

„Sanitas desinſicirendes Del zum Ausräuchern der Krankenzimmer, 
Hospitäler und mit Anſteckung behafteter Räume. Zur Einathmung mittels 
Inhalations Apparates. Zu Wundverbänden ꝛc. 5 \ ; 

„Sanitas“ vesinficirende Emulſion. Zu allgemeinen Desinfections⸗ 
zwecken außer dem Hauſe. 

„Sanitas“ in rohem Zuſtande zur Straßenbeſprengung, für Cloſets, 
Stallungen ꝛc. 5 { 

„Zenitas"Palver zur Desinfection von Bedürfnißanſtalten, Fabrik⸗ 
räumen, Stallungen ꝛc, ſowie aller übelriechenden faulenden Subſtanzen. 


Bei den meiſten öffentlichen Geſundheitsämtern, Eiſenbahnen und Schiff⸗ 


ſahrtsgeſellſchaften Englands in Anwendung. 

„Saultas“ harte und weiche Seifen. Für Bäder, zum Waſchen und 
Scheuern Dieſe vortreffliche Desinfectionsſeife wird in den meiſten engliſchen 
Bade⸗, Arbeitshäuſern und Hoſpitälern gebraucht. N i 

0 ae braune Windſor⸗Seife. Eine vorzügliche Seife für Hotels 
und Familien. 

„Sanitas“ weiche Viehſeife. Zum Waſchen der Pferde, Kühe, Schafe, 
Hunde ꝛc und zur Vertilgung von Inſekten 5 5 

„Sanitas desinfieivende Vaſeline. In Toilettetöpfen und für Hofpis 
täler in Kruken. ö A 

„Sanitas"-Bichiaibe. Ein unſchätzbares Mittel für Wunden und Haut⸗ 
krankheiten bei Thieren. 11 5 

„Sanſtas Möbel⸗Creme. Zum Desinficiren durch Abreiben der 
Möbeln in Wohn⸗ und Hoſpitalräumen. 

„Sanitas“ ⸗Zahnpulver. Zur Reinigung der Zähne und Bewahrung 
derſelben vor Fäulniß; die Benutzung derſelben ſichert einen reinen Athem. 

„Eanitas Tolletten⸗ oder Kinderpnder iſt frei von Metallen, äußerſt 
wirkſam und allen ſonſtigen Pudern vorzuziehen. 

„Sanitas“ antiſeptiſche Gaze für Verbandszwecke. 


The American and bonänenfal- Sanitas Company Limited, 


Käuflich in den Apotheken und Drogenhandlungen; eventuell und en 
gros zu beziehen aus dem General⸗Depot: 


Bengen & Co. in Hannover. 


7 Neu! Loreiey-Parfum Neu 
Stollwerck sche ' ben carı Sog e r, 

Cöln a. Rh (9845 
Extrait composé, 
leblichſter Wohlgeruch, feinſtes 
Zimmer⸗ u. Taſchentuchparfüm 
8 für die elegante Welt. 1 
A Flacon 1 K. u. 1,50 K. zu 

haben b. Richard Lenz, A. Horn⸗ 
mann Nachfolg. (Langgaſſe 51), 
B. unger (Langenmarkt 47), 
E Domfe (Gr. Krämergaſſe 6) 


(5981 


einenach ärztlicher Vor- 
schrift bereitete Vereini- 
gung von Zucker u. Kräuter- 
Extrakten, welche bei Hals- u. 
Brust - Affectionen unbedingt 
wohlthuend wirken. Naturell 
genommen und in heisser Milch 
aufgelöst, sind dieselben Kin- 
dern wie Erwachsenen zu 
empfehlen. 

Vorräthig in versiegelten Pak- 
keten mit Gebranchsanweisung 


Rudolph Mischke, 
Langgasse 5, 
empfiehlt sein Lager von 


a 50 Pf. in A| Conservegläsern 
Danzig bei J. G. Amort mit Metallverschraubung in ½—2 Ltr., 
Nachf,, H. Lepp, A. Fast, F. E. Messingkessel 


Gossing, Apoth. Hildebrand, Ed. 
Hedinger Apoth., R. Jahr Uond., 
E, Kornstaedt, Raths-Apoth., Fr. 
Lindenblatt, Herm. Lietzau Apoth. 
Paul Liebert, Milchkannengasse W% 
und am Glockenthor, Alb. Neu- 
mann, S. a Porta, Conditor, F. 
R. Scheller Apoth.. C. Schnarcke 
und bei G. Seiltz, in Baldenburg 
bei C. Scheffler Apoth., in Berent 
bei Apoth. W. Borchard und H. 
Kuhn Cond., in Cammin bei A. 
Schmidt, in Carthaus b. J. Rabow, W% 
in Conitz bei Eichstädt u. Stede- 
feld, B. Radtke, Apoth, E W. ® 
Schultze und A. Wendt, Hoflief,, 9 
in Ozersk b. H. Schröder Apoth., 1% 
in Dirschau bei J. Magiersky u. 
Rob. Zube, in Elbing, bei M. 
Dieckert, in Flatow b. J. Wasi- 
kowski, in Pr. Friedland bei H. 
Radke Cond., in Hammerstein bei 
F. Nickau Apoth., in Landeck b. 
E. Keller Apoth., in Marienburg 
b. Gust. Dyck, H. Beutel Apoth., 
R. Krüger Cond, E. Lyncke, 
Johs. Lück, Rud. Plath und E. 
Schmidt, in Mewe bei Rob. 
Magendanz u. O. Schotte Apoth., @ 
in Neufahrwasser bei A. Liebig 
Cond., in Neustadt b. H. Branden- 
burg, R. Jungfer, Apoth., in 
Neuteich bei EH. Wiens, in Oliva 
bei E. Schubert, in Pelplin bei 
F. Rohler, in Praust bei H. E. 
Kucks, in Putzig bei H. Heiden- 
reich Nachfolger, in Schlochau. 
bei Emil Bloch und H. Vands- 
burger, in Schöneck bei Frl. 
Geschw. Bauer, und bei B. M. 
Timm, in Skurcz bei Apoth. M. 
Stockhausen, in Stargard Apoth. ® 
H. Sievert, in Stühm bei G. 
Brexendorff Apoth., in Tiegenhof 
bei A. Baumgart u. A. Claassen, 
in Tuchel bei J. C. Schmidt, in 
Zempelburg bei J. R. Hiller 
Apoth. u. Gust. Mischnick Cond., 
in Zoppot bei Eriedr, Eckert 
Apoth., Ad. Schröter Cond., C. 
Schwienkoweky u. Frl. H. Sollmann. 


jeder Grösse zum Einkochen von 
Früchten etc. 
Kirschentkern maschinen, 
Fruchtpressen 
div. Grössen zu billigsten Preisen. 


Rudolph Mischke, 
Langgasse 5. (3840 
Herren u. Herrſchaften, welche 


auf ſchöne zarte Wäſche achten, 
weiſt eine tüchtige Waſchfrau, die nur 
mit weißer Seiſe und ohne jegliche 
ſcharfe Waſchmittei wäſcht und auf 
Wunſch jelbige auch ansbeſſert, 


Fräul. Mathias, 


Kalkgaſſe 8 a, 1 Treppe, nach 


hehrauchte Flügel u. Pianinos 


empfiehlt billigſt 
unter fünflähriger Garantie 


ie 
Pianoforte-Fabrik 


C. J. Gebauhr, 


Königsberg i Pr. (3528 
Nambonillet⸗ 
Vollblut Heerde 


Sängerau 


per Thorn Westpr. 


Abft. ſiehe „Deutſches Heerd buch“ 
Band III. pag. 128 u. Band IV. 
Dag. 157. 


XXL Auetion 


ca. 60 Kambonilet⸗ 
Pollblutböcke 


Donnerstag, J August 1 I 


Nachmittags 1 Uhr. 


J. Meister. 


Die Heerde wurde vielfach mit 
den höchſten Preiſen ausgezeichnet. 


Cüchtige Ofenſetze 


1 
verlangt 6801 
Berg, Cöslin. 


I Sahnenkäſe. 


Einen vorzüglichen fetten OSah⸗ 
nenkäſe lechten Limburger) pr. Stück 
30 u. 40 0, ſowie Neufchateler in ganz 
vorzüglicher Waare empfiehlt 

3 M 


3856) Wenzel. 1. D 


11 


4 x 
Ein Speins 
wird geſucht zur Vergrößerung eines 
bereits mehrere Jahre beſtehenden ſich 
gut rentirenden Geſchäfts in frequenter 
Lage Colonialwaaren), ca. 6000 K. 
erforderlich. Fachkenntniſſe nicht uns 
bedingt nöthig, jedoch erwünſcht 

Gef. Offerten unter Nr. 3847 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein gewandter Materialiſt, möglichſt 
der polniſchen Sprache mächtig, 
findet bei guten Zeugniſſen per 1. 95. 
15. Auguſt vortheilhafte Stellung durch 
Hermann Matthieſſen, 

Danzig, Petershagen 28, H. 
Copien der Beugn. find beizufügen. 
Ein größere Anzahl tüchtiger Mate⸗ 
rialiſten in geſetzteren Jahren für 
die erſte Expedientenſtelle, ſowie auch 
jüngere Gehilfen mit auch ohne poln. 
prache, mit gut Empfehlungen, kön⸗ 
nen pr. September u. 1. October cr. 
placirt werden hier wie nach außer⸗ 


halb durch 
Hermann Matthieſſen, 
Danzig, Petershagen 28, UI. 
„Die Copien der Zeugniſſe find 
beizufügen. N 
Eine Transport ⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ſucht 


füchtige pertreler 


gegen hohe Proviſion und werden 
gefl. Offerten unter Nr. 2 6855 b au 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Mannheim erbeten. 
In den Kreiſen des Großhandels 
gut eingeführte Herren erhalten den 
Vorzug. (3439 
Ein energiſcher zuverl. Inſpector, 
welcher befähigt iſt zeitweiſe 
ſelbſtſtändig zu wirthſchaften, wird 
von ſofort geſucht. 8 
„Offerten mit Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe unter Nr. 3793 in der Exped. 
d. Ztg erbeten. 


Ein tücht. Schrift⸗ 


ndet dauernde Beſchäftigung 
jeher"; der Gebauer'ſchen Buch⸗ 
Eintritt 
(3683 


druckerei in Konitz Weſtpr. 
ſofort. 


Ein junger Menn, Bao 95 
u 


der Cigarren⸗Branche firm, ſu 
geſtützt auf gute Zeuaniſſe als Leiter 
einer Filiale oder ſonſtige ſelbſtſtändige 
Stellung, z. Z. noch in Stellung. 

Gefällige Offerten erbitte unter 
Nr. 3848 in der Expedition dieſer 


2 

Ein j. geb. Mädchen, das etw. mufik,, 
ſow. die Schneiderei erlernt hat, 

wäre geneigt e. Stelle in e Geſchäft 

nach außerh. od. bei gr. Kind. anzun. 

Das Nähere Heil. Geiſtgaſſe 27, part. 


Eo 
5 

Ein Commis, 
dem gute Zeugniſſe und Prima⸗ 
Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht 
per ſofort oder 1. Auguſt cr. Stellung 
für Comtoir oder Lager. a 

Gef. erten unter Nr. 3849 in 
der Exped d. Ztg erbeten. 


Zum baldigen Antritt ſucht ein 


junger Kaufmann, 


gelernter Materialiſt, der mit der 
Deſtillation⸗ u. Eiſenwaaren⸗Branche 
vertraut und 2 Jahre für ein hieſiges 
Engros⸗Geſchäft mit gutem Erfolg 
gereiſt, geſtützt auf gute Referenzen, 
Engagement, am liebſten für Reiſe 
oder Lagerei gleichviel welcher Branche. 

Gef. Offerten unter Nr. 3855 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


eine Nährerin wünſcht in Waſche⸗ m 
Kleiderausb. beſch. z. w., iſt auch 
Maſch⸗Näht. Johannisg. 60, Hinterh. 


Comptoir, 


Hundegaſſe 52, Hange⸗Etage, zum 
1. October cr. zu vermiethen. 


Hundegaſſe 52 
iſt die Saal⸗Etage, beſteh a. 5—6 3. 
zum 1. October cr. zu vermiethen. 
Ein älterer Herr ſucht in Danzig, 

nahe d. hohen Thor, zum 1. Och 
d. J. mit jährl. Contrakt 2 l. Zimm. 
mit Cloſet im Miethspr. von 120 
Thrl. Offerten bitte Lupow, poſt⸗ 
lagernd sub O. O. 


Zinglershöhe 
bietet die ſchönſte Fernſicht über Land 
und Meer. i 
Die Kriegsſchiffe find deutlich zu 
ehen. (3721 


Langgaſſe 31 iſt eine herr⸗ 

ſchaftliche Wohnung in d. 2 Et. 
vom 1. October zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Laden. . 


1 


Langgasse 27, II, iſt ein elegant möbl, 
Zimmer mit ſeparatem Eingang, 
eventl. mit Burſchengelaß, von ſofort 
zu vermiethen. i 
Näheres im Laden (3854 
u Nenufahrwaſſer iſt ein Speicher 
ſogleich und 2 vom Oktober ab zu 
vermietben. Näheres Hafenſtraße 22. 


Sammlungen. 


Für das Luiſen⸗Denkmal 
Giesbrecht 3 K., geſammelt auf dem 
hieſigen Oberpoſtamte 13,25, Skat⸗ 
gewinnſt bei Erica Grieſe's Taufe 
3 K. = 274,78. ; 

Für die Ferien⸗Colonien: 

Aus einem Damen ⸗Skatk änzchen 
J. L. P. 10 K., Herr J L Schmidt 
2 ., Hr. Dr. Völkel 5 H., A. F. 
10 „K., Ungenannt 55 J, aus einer 
Streitſache vom Schiedsmann Herrn 
Thober 3 ., H. J 1 A von einer 
Mittagsgeſellſchaft 5 K. = 495, A. 5 g. 

Exped. d. Dauz. Zig. 


Franz. Br. poſtl. u bei. N. Oliva. 
BE 


Druck u. Verlag v. A. W. Kafemann 
in Danzig. 


